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Persönlichkeiten
^ Als in Spa die Kohlenfrage zur Verhand-

stand, ließ die deutsche Delegation zwei
bergbauliche Vertreter , und zwar einen aus dem
Unternehmertum, den anderen aus der Arbeiter-
jchast zu den Verhandlungen kommen. Beide
haben, ohne sich um diplomatische Formen zu
kümmern, deil Staatsmännern gesagt, was ihr
Herz bedrückte. Insbesondere war es Herr S t i n -
Hes, der kräftige Worte fand und mit der Faust
gas den Tisch schlug,' der sich nachher als konse-
qUent erwies, indem er die Ablehnung des Koh¬
le,Abkommens dringend verlangte. Im Anschluß
Alt dieses Auftreten entstand in der deutschen
Presse eiir Kampf für und wider Herrn Stinnes.
Tie eine Richtung feierte ihn als Mann der Tat,
her dos richtige Wort zur richtigen Zeit gefunden

die andere aber sammelte feurige Kohlen
M einen Scheiterhaufen , aus dem der Groß -'
industrielle verbrannt werden sollte. In diesem
Kampf griff die Regierung ein. Deatschtanos
Außenminister verteidigte Herrn Stinnes , wobei
er gleichzeitig darauf hinwies , dag man in dem
Mstreten jenes Mannes nicht den vielfachen Mil¬
lionär erkenne, daß er v o n seinem großen
Vermögen höchst bescheiden lebe.  Was
hier Dr. Simons sagt , ist bekannt . Man kann
das Gleiche auch von anderen Großindustriellen
wie Thyssen sagen, die von morgens früh  bis

.abends spät an dem Ausbau ihrer Unternehmun¬
gen arbeiten und über die Bedürfnisse eines ge¬
wöhnlichen Sterblichen hinaus kaum Geld aus¬
geben. -Die sozialdemokratische Presse hat die
Darstellung des Herrn Dr . Simons bestätigt . Im
Anschluß daran sucht sie trotz alledem gegen
den Kapitalismus und für den So¬
zialismus  Stimmung zu machen. -Warum
müsse Herr Stinnes für seine Unternehmungskraft
mit unzählbaren Reichtümern belohnt werden..
Kr die er doch keine persönliche Verwendung
habe? Warum könne er nicht seine Arbeitskraft
und seinen Schaffensdrang ebensogut als Ver¬
malter großer Unternehmungen im Dienste der
Allgemeinheit entfalten , wie er es als Eigen¬
tümer zu seinem privaten Nutzen tue ? Wäre
Herr Stinnes wirklich der Kerl, als den man ihn
Ms schildere, so müßte er sofort erklären : Meine
Berte und Unternehmungen überlasse ich der
Allgemeinheit und bitte nur darum , daß sie meine
geistige Kraft und mein Können weiter zu ihrem
festen benütze. Solange das der vielfache Mil-
ftottär nicht tue, könne er bei aller persönlichen
Bedürfnislosigkeit und trotz seiner Leistungen kei¬
nen Anspruch darauf erheben, von der Allgemein¬
heit als ihr Wohltäter betrachtet zu werden.

Diese Diskussion zwischen der kapitalistischen
M sozialistischen Richtung ist nach mehr als
Mer Richtung hin interessant . Sie zeigt uns jeden-
v vi welche Rolle das Privatunternehmertum ge-
E hat. Zum allergrößten Teile haben sich diese
Moßindustriellen nienrals als Ausbeuter
1“ totem persönlichen Nutzen  betätigt.
Men kam es darauf an, die Wirtschaft vorwärts
M bringen. In den ersten Generationen wurde
W meistenteils durch die allergrößte Sparsam-

£ •. Die Geschichte des Hauses Krupp
Mwt uns von Hunger und Kummer , von
»°;en  und Sorgen . Und ähnlich iss es bei allen

Vernehmungen, die seit Jahrzehnten den Stolz
deutschen Wirtschaftslebens ausmachten.

-man  iui Ernst , daß der Staat oder die
R.?bmelnheit solche Unternehmungen aus dem

^stampft hätten ? Die Kruppschen Guß-
nî ewären niemals so groß geworden , wenn

rührige Privatunternehmer dagewesen
fließt freilich nicht aus , daß bei

z,i.;? .Lewiss«n Stadium der Entwickelung solcher
Ẑ ',Eftriebe die Organisationskraft und der
wekn-' ^ drang einzelner Persönlichkeiten doch
hl wehr zurücktritt . Es geht dort schon wie
tvä "„s?^ atsbetri °ben, die Bürokratie beherrscht
sacke Jedenfalls läßt sich aber an der Tat-
lebcn ^cĥ rutteln , daß das deutsche Wirtschafts-
Äiit' t einzelne Persönlichkeiten zur höchsten
illtinn ^bracht wurde . Eine staatliche Organi-
toc?. eiir  uicht im Entferntesten das geleistet,
Hiun;nJ e rte  Unternehmer zu Wege brachten.

wan : Wenn diese Kapitäne der Groß-
drn,, geringe persönliche Bedürfnisse haben,
Dienü? ^buftie d̂och auch der Allgemeinheit ihre^ien ?tp in r uuu | UC4- «uiawucuujni uju:
Latz» <;.? ,l Verfügung stellen. In eineni solchen
^en Verkennung der tatsäch-

Jene Männer , welche das
eia?n- « b" >o enorm förderten , handelten

>ü ihren fc„’V-ezi” un8 und Gefahr . Sie waren frei
baz qanr/ ^ .^ " 8en, trugen dafür  aber auch^  ganr » m -V., u ii -uycu u
als Aaenv'i. ^o . Herr Stinnes ist eben nur

- wer. nicht als Verwalter zu denken,
'er staatlicher Betriebe würde

| Denn als's?" ' 111
•ft an , t1' nuurnciier wetneoe wurvl
den sein an V ^ Nokratische Vorschriften gebun- ? 'ein an ^ hmruir,a )e Borscyristen gevun-
>odaß °r 'oU'tlmmung der Ministerien usw.,
"uternedmnn̂ O-,leisten könnte. Solche Privat-
3eworden Und nicht zuletzt deswegen groß
Wren Die'nn nl J. te ^' e richtigen Leute auch in
wenn di- Uten, das aber würde wegfallen,
Besetzung dee^ ^t /̂ustaatlicht würden , wenn die
^ 'irischen en  womöglich unter parsei-

Tstne qroke^ spunkwn erfolgte.
Worts. So ll  Persönlichkeiten geht ein Volk ab-

L es in der wirtschaftlichen Leben, so
\ \ l ?ti* mul Der staatlich  e Bü ro-

keinen "«" " Ein z e l per s ö n l i ch-
°3 tt tu)ic{{u ‘ " uaum geben,  wie er auch
~mtl-B untecbinhpf1 Persönlichkeiten ganz natnr-

-Uoet. Einzelpersönlichkeiten, die

etwas leisten wollen, müssen unabhängig sein von
Strömungen , die von auswärts kommen. Es ist
nicht etwa Zufall , daß beispielsweise unter der
Herrschaft des gleichen Wahlrechts wirklich große
Politiker nicht an die Oberfläche gebracht werden.
Napoleon I. würde kaum einen Parlamentssitz
erobert haben. Äuch Bismarck hätte wahrschein¬
lich jahrzehntelang warten müssen, ehe ihn der
damals herrschende Freisinn zur Entfaltung kom¬
men ließ. Es steht so schlimm in der Gegenwart
um uns , weil es an einzelnen Persön¬
lichkeiten fehl  t. Diese einzelnen Persönlich¬
keiten, die etwas leisten, gehen dorthin , wo sie
Bewegungsfreiheit haben. Das zeigte sich ganz
besonders bei der Bildung der neuen Regierung.
Alles schrie nach Fachministern , und als man an
die Fachleute herantrat , erklärten diese, sie zögen
es vor, in der Industrie zu bleiben. Ein Minister¬
sessel, der bei der ersten Gelegenheit umgestürzt
wurde , habe nichts Verlockendes für sie. Solche
Aussprüche sollten dem deutschen Volke zu denken
geben Unsere Industrie ist groß geworden, iveil
einzelne Persönlichkeiten ihre ganze Kraft in den
Dienst der Unternehmungen stellen konnten, weil
in der Industrie die Persönlichkeit nach ihren
Leistungen bewertet wurde . Auch Deutschlands
Aufbau kann sich nur dann vollziehen, wenn man
der Persönlichkeit mehr als bisher freie Bahn
üewahri . Dadurch, daß man alles verstaatlicht,
wird man zwar Bürokraten züchten, nicht aber
Männer , die in großer Not große Entschlüsse
fassen und dafür die volle Verantwortung tragen.

Der Kampf um Warschau
Warschau,  9. Ang. (Eig. Drahtber .) Es wer¬

den starke bolschewistische Trnppen-
konzentrationen vor Warschau  und im
Norden der Stadt gemeldet. Man erwartet einen
weit ansholendeu Angriff der rnssischen Truppen,
nm den Vormarsch in die Stadt zu versuchen.

AAehmmg dsr britischen Vorschläge
liniz. Hythe.  8 . A»g. (Havas.) Die Mos¬

kauer Regierung lehnt  endgültig die briti¬
schen Vorschläge  ab . Man meldet, daß die
polnischen und die bolschewistischen Delegierten am
Mittwoch in Minsk Zusammentreffen: denn cs ist
besser, daß sich die Bolschewisten und die Polen
allein miteinander verständigen. Die Konferenz hat
»ch ans morgen vertagt.

Der zusamMlidruch Mais
Köln,  8 . Aug. Unter der Ueberschrift „Der

Zusammenbruch Polens " läßt sich die „Köln. Ztg."
von ihrem Warschauer Berichterstatter folgendes
berichten: Die Lage Polens entwickelt sich zu einer
militärischen Katastrophe und zum völligen inner¬
politischen Zusammenbruch. Selbst die militäri¬
schen Ratgeber Polens , die Franzosen , gaben am
Donnerstagmittag Polen preis und bestellten bei
dem deutschen Genrralkonsnlat für sämtliche NM-
ftvnsmitglieder schleunigst Pässe zur Abreise.
Wegen Personalmangels bei den deutschen Be¬
hörden übernahmen drei französische Majore die
Schreibarbeit im deutschen Generalkonsulat . Die
einzige militärische Hoffnung Polens , die von Ge¬
neral Haller anfgcstellte FreiwMgenarmee , leistete
in den ersten schweren Kämpfen, die sie Anfangs
der Woche mit dem Feind an der Nordfront hatte,
zwar unter ungeheuren Verlusten Heldenmütiges,
versagte aber dann vollkommen. Nm Dienstag
und Mittwoch wurde das letzte Hindernis gegen
den Vormarsch gegen Warschau, der Flußlauf des
Bug , in : breiter Front überschritten. Hier¬
bei wurde eine Brigade der Freiwtlligenarmee der¬
art anseinandergetrieben , daß die Trümmer in
aufgelösten Trupps bis Warschau znrückslnteten
und abgerissen, ermattet , verwundet oder gesund,
mit oder ohne Waffen, in Rudeln von 20 bis
40 Mann die Straßen durchzogen. Me unmittel¬
bare Bedrohung! der Hauptstadt durch den Feind
wurde durch die Bildung einer Bürgerwehr und
die Einsetzung eines Mrlitärgvuverneurs mit
außerordentlichen Vollmachten zur allgemeinen
Kenntnis gebracht. Die beiden noch intakten
Weichselbrückerr wurden zur Sprenmmg vorberei¬
tet. Aller Schiffsverkehr ans der Weichsel wurde
bei Todesstrafe verboten. Nach dem Urteil pol¬
nischer Biilitärs aalt Warschau schon seit Donners¬
tag schwer gefährdet, doch galt es als Ehrensache,
es bis zum letzten Blutstropfen zu verteidigen.
Infolge der trüben Lage an der Front bemächtigte
sich im Laufe des Donnerstags der Warschauer
Bevölkerung eine Panikstimmung. Die Banken
wurden um 1 Ufir mittags geschlossen, die Börse um
11)4 Uhr oorzeitig abgebrochen. Me Lebensmittel¬
geschäfte wurden gestürmt, die jüdischen Läden im
Ghettoviertel wegen der Pvgromstimmnna niit
Eisenstangen und vkalläden verschanzt. Die Regier-,
rung begann die Stadt zu verlassen, zuerst das
Finanzministerium . Als Fluchtort galt Czensto-
chau. möglicherweise Krakau oder Kwlisch, keines¬
falls Posen. BviH einer einheitlichen polnischen
Negierung kann somit nicht mehr die Rede sein.
Ministerpräsident Witos befindet sich mit . einem
Stäbe höherer Beamter in Lemberg, die übrigen
Ministerien vermutlich in Czenstoê ru. Der Stabs¬
chef, der gleichzeitig als Oüerkommandierender gilt,
und die militärischen Zentralbehörden bleiben in
Warschau. Pilsndski sagt man in Offiüerskreisen
nach, er wolle lieber den Tod auf dem Schlachtfelde
suchen, als Polens Elend überleben. Noch zer--
brochener ist die innerpolitischc Lage. Man rechnete
in den letzten Tagen rnebr und mehr mit der
Wahrscheinlichkeit, daß die Räterepublik in War¬
schau ausaerufen würde. Me bvlschewikische Pro¬
paganda hat sich seit Wochen in den Vorstädten
Warschaus eingenistet, ohne daß man ihrer habhaft
werden konnte. Zu einer fortschreitend wachsenden
Gefahr wurden die bewaffneten Deserteure als
Kern der militärischen Demoralisation . Alle Züge !
warLN bis auf die Dächer mit bewaffneten Fahnen - 1

flüchtigen angefüllt. Auch von desertierten Offi¬
zieren wimmelt es in Warschau. Am Mittwoch
wurde gegen 300 fahnenflüchtige Offiziere ein
Kriegsgerichtsverfahren eingeleitet. Am gleichen
Tage wurden 25 Mann wegen Fahnenflucht in der
Zitadelle erschossen. Ein Flugblatt revolutionärer
Soldaten . „Soldatenrat Warschau" unterzeichnet,
fordert das Proletariat auf, den russischen Brüdern
im gemeinsamen Kampf gegen die Bürqer dieHand zu reichen.

Rnmänien bleibt neutral
mz. Bukarest,  9 . Aug. jAgentur Damian .)

Ministerpräsident General Averescu erklärte in der
Kammer bezüglich der lltolle, welche Rumänien im
russisch-polnischen Konflikt znfalle: Rumänien be¬
wahre vollstündiae Neutralität . Me Gerüchte, wo¬
nach die rumänische Regierung die Durchfuhr¬
erlaubnis für ein französischesHilfskorps nach der
polnischen Front erteilt hätte, entbehrten jeder
Grundlage.

Hilfsaktion für Polen
mz. London,  8 . Aug. (Rieuter.) Zwischen

Washington, Paris und London findet fortgesetzt
ein reger Meinungsaustausch über die polnische
Frage statt. Es ist bekannt, daß die Alliierten ver-
suchsweise den Plan für eine von Amerika an
Polen zu gewährende Hilfe in Vorschlag brachten.
Me Einzelheiten werden indessen sorgfältig ge¬
heim gehalten.

Der Papst und Polen
mz. R o m , 8.  Aug . (Stefani .) Der Papst for¬

dert in einem Schreiben den Kardinalvikar von
Rom auf, alle Gläubigen für die Rettung Polens
beten zu lasten.

Die BerhandlANgLR in Hyihe
mz.  L o n d o n, 9. Aug. Reuter meldet aus

Hhthe, daß die französischen Delegierten heute
(Montag ) nachmittag nach Frankreich zurückkehren
werden.

mz. Paris,  9 . Aug. Nach einer Havas -Mel-
dung aus Hythe dauerten die Beratungen am
gestrigen Sonntag bis abends 7lk Uhr an . Man
glaubt , daß die Sowjets sich weigern , die ange¬
botene Waffenruhe anzunehmen , weil sie Zeit
gewinnen wollten , um Warschau einzunehmen.
Die militärischen Sachverständigen ivürden den
Auftrag erhalten , bis heute (Montag ) vormittag
einen Bericht über die zu ergreifenden Maß-
hll'ashmen auszuarbeiten . Es scheine eine Ver¬
schärfung der Blockade gegen Rußland in Aus¬
sicht genommen zu sein. Lloyd George habe sich
davon überzeugt , daß die Erhaltung Polens für
die Sicherheit Europas notwendig sei.

Dr. Msrth über die Lage
M. Frankfurt  a . M., 8. Aug. Ans der Par¬

teiseier der Zentrnmspartei Groß-Frankfurt , die
heute nachmittag in der Festhalle abgehalten wurde,
sprach sich der Festredner , Finanzminister Dr.
Wirth,  mit bemerkenswerter Offenheit über die
äußere und innere Lage Deutschlands ans : Me
Frage , ob der Weltkrieg schon z« Ende sei, müsse
leider verneint werden. Der Versailler Vertrag
sei von deutschen Unterhändlern in der Stunde
größten Zwanges unterschrieben worden. Ange¬
sichts der Lage im Osten müsse an die deutsche
Jugend und an das deutsche Volk die Mahnung
zur größten Ruhe und absoluten Ne » -
t r a l i t ä t gerichtet werden. Das deutsche Volk
habe es nicht nötig, sich für den polnischen Im¬
perialismus  einznsetzen . Der Geist eines
überheblichen Imperialismus in dem mit deutschem
Blut errichteten Polen streckte jetzt seine Hände
nach Sowjetrntzland ans , erleide dort aber schwere
Niederlagen : ein Versuch Englands und Frank¬
reichs. Polen zu Helsen und dazu Deutschland als
eventuelles Aufmarschgebiet zu benutze«, würde vom
gesamten deutschen Volke einmütig znrückgewiesen
werden. Die französische Politik verfolge aber
nicht den Zweck, Polen z» helfen, sondern es sollen
die dereinst dem rnssischen Volke gegebenen Mil¬
liarden wiedergeholt werden. Man glaubte das
deutsche Volk dadurch z» erledigen, daß man es
mit einem Kranze von Randstaaten umgab: aber
Rußland hat bermts den Kranz im Ochsn in Stücke
zcrrisien. Ans Fraaen der inneren Politik über¬
gehend, meinte der Minister , es ließe sich wohl, wie
cs im November 1918 geschehen sei, eine Revublik
ausrnfen , aber eine sozialistische Republik ließe sich
nur in jahrhundertelanger Arbeit anfbanen. Der
Kongreß von Spa habe uicht die leiseste
Spur von Versöhnung  gegenüber den
Deutschen gezeigt. Die Deutschen mußte« die Be¬
dingungen unterschreiben, wenn nicht die Beseünng
des Rnhrgebietes  erfolgen sollte, da die Poli¬
tik der Entente nur ans die Zerstörung der ReichS-
einhcit hiuzielc. Ganz besonders gelten die Zer-
trümmernngsversnche dem deutschen Süden , der
unter der Kohlennot kirre gemacht werden solle,
ein Versuch, der aber an dem Nationglbewnßtsern
der Süddeutsche« scheitern werde. Wie weit die
Opfergrenze des deutschen Volkes geben solle, das
werde sich in den nächsten Tagen auf den Konfe¬
renzen von O ste v d e und Genf  zeigen muffe».
Die Forderungen der Entente gingen ins Unae-
meffene.

Die finanzielle Lage Deutschlands
sei derart , daß sich kein Mensch einen Begriff machp.
wie riesengroß die öffentliche Schuld des Reiches
bereits angewachsen sei. Bis gestern waren im
Umlauf nndiskontierbare Schatzanweisnn-
gen in Höhe von 122 Milliarden,  dazu
kommen weitere 11 Milliarde » Zahlnngsverpflich-
tnngen. ferner 16 Milliarden , die wir den Ländern
für die KriegSwokDabrtsansgaben abgenommen
haben, dann 92 Milliarden an fundierenden Schul¬
de« und Kriegsanleihen : die weiteren Zablnngs-
vcrpflichtunge« bctref'en die Eisenbahnschnlden mit
39 Milliarden . Insgesamt hat das Reick zur
Stnn.de eine Schuldenlast von rund 279 Mil¬
liarden Mark . Für den A n kb a n n euer
Wohnungen  müßten allein 50 Milliard -n flüssig
gemacht werden, um eine Million neuer Wohnun¬
gen, die mindestens erforderlich seien, herzustelle«.
Zn bedauern sei die Hetze , mit der man die Ar¬
beiterschaft zur Sabotage der Steuerzahlung ans¬
stachele. Trotz dieser schweren Belastungen , die
dem Bolle auferleat seien« gäbe das Volk die

Hoffnung ans bessere Zeiten nicht ans.
da die Nation ein großer ethischer Begriff
sei, in der Menschlichkeit und große Ideen unsterb¬
lich seien. Mit einem Appell, daß sich das Volk
seine christlichen Ideale niemals rauben lasten
möge, schloß der Minister seine 2iede nntcr stür¬
mischem Beifall der nach Tausenden zählenden
Menge.

Unsere Brsioersorgung
B e»r l i n, 7. Aug. Von zuständiger Steile wird

uns mitgeteilt : In der Oefsentlichkeit sind in
letzter Zeit iviederholt Mitteilungen verbreitet
worden, daß eine Erhöhung der Brotration oder
die Herabsetzung der Auszahtung bevorstehe. So
wünschenswert solche Erleichterungen wären , muß
doch darauf hingewiesen werden, daß die Ge-
treidebestände zurzeit eine Durchführung derarti¬
ger Maßnahmen noch nicht gestatten . Sobald die
Lage sich so gestaltet , daß reichliche Getreidevor-
räte zur Verfügung stehen, wird versucht werden,
in beiden angegebenen Richtungen eine Besserung
der Ernährung herbeizuführen . Die Klagen über
die Beschaffenheit des Brotes ließen übrigens
erfreulicherweise in letzter Zeit erheblich nach. >>
Den Bemühungen der Reichsgetreidestelle ist es
gelungen , die Komwunalverbände gleichmäßiger
und ausreichend mit gutem Mehl zu beliefern,
sodaß eine übermäßige Streckung des Brotes , die
zeitweise infolge örtlicher Knappheit notwendig
geworden war , nicht mehr nötig ist.

Der Streik trn Saargebiet
mz. Mai nä , 8. Aug. liebet bin Streik tm Saar-

fiebiet liegen auch heute noch keine weiteren Mel-
bnngcn vor, da noch immer jralfdjer Verkehr m.t
dem Saazgediet unterbrochen ist. Am irettag i t alter'
dings ein Pariser Zug noch üb?r Saarbrücken hier¬
her gelangt, dar aber, wie dem „Echo du Rhin"' mitge¬
teilt wird, nach telesomsch eingeholter Weisung der
Militärbehörden in Mainz von französischen Offizieren
und Nnterosstzieren nach schwieriger Fahrt sein Ziel
Mainz erreichte. Unterwegs im Saargebict ivaren
die Weichen fast überall ausgerissen und mußten erst
in Ordnung gebracht werden. Auch die Signatzeichen
waren welsach blockiert. In Saarbrücken machten
deutsche Eisenbahner Miene, die Weitersahrt des Zuges
zu verhindern. Auch sonst wollten Bahnhofsvorsteher im
Saargebiet wegen der Gesährlichket des Transportes ‘
sich der Weiterfahrt des Zuges widersetzen, es wurde
ihnen zedoch bedeutet, daß die Eisenbahnen unter den
Beseht der militärischen Besatziingsbehördengestellt
seien. Ter Bericht erwähnt noch, daß Eisenbahncr
aus Besrageü neben Zi-en andern bereits bekannten
Gründen für den Ausstand angaben, sie wollten in
Franken bezahlt werden wie die Bergarbeiter, um
sich besser ernähren zu können.

Tendenziöse HKvasmeldnngen
Der Heimatdienst

hmz. Straßburg, b.  Aua . In der bereits er-
ivähnten Havas-Alitteitung über Streik im Saarge¬
biet und Propaganda des Hximatdienstes heißt es
noch, in dem bei dem ehemaligen Reichstagsabge- ,
ordneten Ottmert ansgesundenen Aktenbündet habe sich
ein umsangreiches Aktenstück vorgesunden, das ein „Pro¬
gramm der Tat und der Aufreizung im Saargebiet
enthielt durch die Ausnahme von Verbindungen, die
schon zwischen saarländischen Beamten und dem Heimat-
dienst bestehen". Die Propaganda habe e.nen politi¬
schen und militärischen Spionagedienst umfaßt; ihr
Ziel sei. gewesen, mit allen Alittetn, selbst mit Ge¬
walt, den' Völkerbund zu verhindern, im Saargebiet
die Ausgabe zu erfüllen, die.ihm der Versailler Ver¬
trag zugewiesen habe. Die Regierungstommission Bes
Saargebietes habe mit Uebereinstimmung der vier an - -
wesenden Mitglieder beschlossen, eine gerichtliche tlnte-c-
suchung gegen Otlmert und seine Hetferstzelser ein;u-
iditen.

mz. Straßburg,  9 . Aug. Einer Havas-Mel-
düng zufolge will man Beweise daiük gefunden haben,
daß' die letzten Streiks der Angestellten des össentlichen
Dienstes im Saargebiet durch den ..heimatdienst" , den
deutschen ossizietlen Provagandadienst, aut Betreiben
f„T deutschen Reaiepnna chervorgerufen worden sei.
Bei dem ebemalioen ReickstaasaboeardnetenOtlmert
der von Berlin zurückgekehrt sei, habe man ein wich¬
tiges Aktenbündet gesunden, das einen ganzen Mtions-
und Agitationsvlan für das Saargebiet enthalten habe.
Tie 'Meldung 'führt weiter aus, daß die deutsche Me¬
inerung für das Jahr 1920 eine Unterstützung von
ö Millionen Mark bewilligt habe, um durch alldeutsche
Propaganda im Saargebiet den Völkerbund mit allen
Mitteln daran zu 'liindern, die ihm durch den Ver¬
sailler Vertrag zugewieseneii Aufgaben zu erfüllen.

Keine Erhöhnng der Personell - und Gütertarife
Berlin,  8 . Aug. Der „Bossischen Zeitung" zu¬

folge erklärte Reichsverkehrsminister Grüner in der
Handelskammer in Essen in einer Besprechung mit
führenden Persönlichkeiten von Industrie, Handel und
Schiffahrt ^es niederrhernisch-westsälischen Jndustrle-
beznks, dâ er eine weiter? Erhöhung der Personen-
und Güteriarise nach der Durchführung der Taris-
umgestaltiing ablehne.

Für Leipzig
mz. London , 8. Aug. Der „Daily Mail"

zufolge sind Beamte der Londoner Polizei auf
Anweisung der Regierung damit beschäftigt, die
Zeugen zu vernehmen, deren Aussagen für die
in Leipzig anhängigen Verfahren gegen die der
Kriegsvergehen Beschuldigten wichtig sind . Die
Beamten besuchen die einzelnen Städte des ver¬
einigten Königreick>»es, wo die Zeugen, frühere
Soldaten oder Seeleute wohnen.

Rinderpest /
Brüssel,  8 . Aug. Nach Belgien  ist durch

indische Zebus die i n d i s che R i n ü e r p e st, die
gefährlichste aller Rinderseuchen, eingeschlevpt wor¬
den. Es sind bereits 29 Seuchenherde festgestellt.
Der belgische Ackerbauminister bat in der Kammer
am Freitag den Ausbruch der Seuche zugegeben.

mz . Ob er st ein (Nahe ), b. Aug . - Laut „ Ober-
steiner Neuesten Nachrichten" wurden' vorgestern Abend
von eineni Geheimpotizisteii zw« Wagen beschlag¬
nahmt, auf denen sieben Zentner Schweinefleisch nach
Idar geschmuggelt werden sod).

!H
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Deutschlands Aufgaben in der Weltpolitik
in.

Nufere Steltuuazu England
G > Während des ganzen Krieges hatte das

deutsche Volk die Auffassung , daß England
der Feind jü v Deutschland  fei . Und diese
Auffassung ist richtig gewesen . Wir wallen hier
nicht noch einmal auf die Vorgeschichte des Krieges
Angehen . Nur das mag noch ciniual wiederholt
werden : Wir müssen es ablehnen , zum Urheber
des Krieges "gestempelt zu werden . Wenn die
Sozialdemokratie aller Schattierungen die Schuld
Deutschlands an dem Kriege immer wieder be¬
tont , so ist das sehr bedauerlich . Angesichts dessen
haben wir auch keinen Grund , auf das Ausland
mit Steinen zn werfen , wenn es Deutschland alle
Schuld auslädt . Der Weltkrieg 1914/18 war ein
Kampf zwischen Deutschland u n d E n g -
land.  Er war ein Kampf um die Rohprodukte
und Absatzguellen der Welt . Deutschland hatte
wirklich keinen Anlaß Krieg zu fiihren , denn im
friedlichen Wettbewerb entwickelte sich seine In¬
dustrie und sein Kandel beispiellos , während Eng¬
lands Handel und Industrie relativ zurückgingen.
Man sollte noch immer nicht vergessen , was be¬
reits Mitte der 90er Jahre ein führendes eng¬
lisches Blatt schrieb : Wenn Deutschland morgen
zerstört ist , dann ist jeder Engländer viel reicher,
darum mutz Deutschland zerstört werden . Man
sollte sich auch eines Wortes des englischen See¬
lords Fisher aus dem Jahre 1909 erinnern)
„Ich hoffe noch den Tag zu sehen , da Deutsch¬
lands Flotte auf dem Grunde des Meeres liegt ."

England hat fein Ziel erreicht . Französische
Kreise , die mit Clemenceaus Politik unzusrie-
den waren , haben das Wort von dem Clemenceau-
Frieden geprägt . Sie wollten damit sagen , daß
Clemenceau feine Politik nach englischen Wün¬
schen eingerichtet und demgemätz den Frieden
gestaltet habe . In Deutschland ist der wirkliche
Sinn dieses Wortes nicht erfaßt worden . Tat¬
sächlich mutz man von einem englischen
Frieden  sprechen , einem Frieden , der alle
Wünsche Großbritanniens erfüllt hat . England
hat uns in der Hauptsache die Kriegs - und
Handelsflotte abgenommen , hat eS uns infolge¬
dessen wesentliäx erschwert . Welthandel zu treiben.
England hat ferner alle deutschen Kolonien ein¬
gesteckt. Auch die sonstigen geographischen Ver¬
änderungen tragen Len Wünschen Großbritan¬
niens weitgehende Rechnung . Der wichtigste Hafen
und Handelsplatz von Norddeutschland , nämlich
Danzig und seine nähere Umgebung , stehen for¬
mell unter der Oberhoheit des Völkerbundes,
in .Wirklichkeit aber unter der Oberhoheit Eng¬
lands . Aus Antwerpen ist der deutsche Handel
verdrängt , englische Kaufleute haben sich Hort
niedergelassen . In Konstantinopel sind britische
Truppen eingezogen , sodatz London für die Zu¬
kunft auch die Meerengen kontrolliert . Daß es
sich um einen englischen Frieden lgandelt , er¬
kennt mau klar , wenn man die einzelnen Be¬
stimmungen des Friedensvertrages durchlieft.

Die Vorgeschichte des Krieges und die Art
des Friedens muß man berücksichtigen , wenn
man zu Folgerungen für die Zukunft gelangen
will . Es war Englands Ziel , Deutschland von
den Märkten auszuschlietzen . Das ist im Kriege
durch die Absperrung gelungen , im Waffenstill¬
stands - und Friedensvertrage durch die Ausliefe,
rung dev Flotte , durch die Abtretung der Kolo¬
nien und durch wirtschaftliche Fesseln mancherlei
Art . WaS England noch fehlte , um die Welt wirt¬
schaftlich zu beherrschen , hat es durch den jetzigen
Krieg bekommen . Wenn man sich nun unserer
früheren Feststellung erinnert , daß Deutschland
in wirtschaftlicher Beziehung Hilse und Erleich¬
terung zu erhalten hat , dann wird man ein-
sehen , daß wir v 0 n E n g l a n d f ü r u n s n i cht s
zu erhoffen  haben . Großbritannien fürchtet
einen künftigen wirtschaftlichen Aufschwung
Deutschlands . Leider -werden im deutschen Volke
diese elementaren Tatsachen übersehen.

Die wohlwollende Haltung Eng¬
lands,  wie sie ab und zu in Aussprüchen der
verantwortlichen Männer und in einzelnen Zei¬
tungen zu Tage tritt , darf uns nicht im Ge-
ringsten beirren . England hat erreicht , was es
erreichen wollte , und kann nun leicht den Groß¬
mütigen spielen . Korrekturen des Frie¬
dens Vertrages gehen ja nicht auf
Kosten Großbritanniens,  sondern in der

Hauptsache aus Kosten Frankreichs . In einem sran
zösischen Witzblatt wurde kürzlich Lloyd George
und Millerand vorgesührt . Der britische Minister
Präsident sagte : Der FriedeuSvertrag mutz zu¬
gunsten Deutschlands abgeändert werden . Darauf
antwortete der französische Ministerpräsident : Ja¬
wohl Sir , Sje haben ganz Recht , geben sie doch
Deutschland seine Flotte und seine Kolonien
zurück! Es ist übrigens auch sehr fraglich , ob
das Wohlwollen wirklich vorhanden ist . Jedcu
falls geht es nur so weit , als keine Wirtschaft
liche Beeinträchtigung Großbritanniens zu be
fürchten ist.

Zusammcnfassend müssen wir also sagen:
Deutschland mutz seine Hände freibekommen in
wirtschaftlichen Dingen , und da stößt eS auf die
Gegnerschaft Großbritanniens . Es ist nicht anzu
nehmen , daß England seine alten politischen
Grundsätze aufgeben wird ; denn diese lmben sich
in der Vergangenheit nur zu gut bewährt . Einer
der wichtigsten Grundsätze besteht darin , die
Mächte auf dem Festlande gegeneinander auszu¬
spielen , den europäischen Kontinent zu balkani-
fielen . Schon heute findet man Anzeichen dafür,
daß Großbritannien diese alte Politik mit Nach¬
druck sortzusetzen gedenkt . In diesem Zusammen¬
hänge sei eine Aeutzerung des bayerischen Gra¬
fen Botlyner erwähnt , der die Auffassung ver¬
tritt , es sei Englands außenpolitisches Ziel , das
Gesicht Lenins von Asien weg nach Mitteleuropa
zu wenden . Er fährt dann fort : „ Es ist ein
verhängnisvoller Irrtum , den wir in vielen Krei¬
sen unserer Volksgenossen antrefsen , zu meinen,
es könnte mit Hilfe Englands ein Gegendruck
gegen Frankreich auSgeübt werden . England treibt
gegenüber dem Kontinent das alte Spiel , ilm
zum europäischen Bürgerkrieg immer wieder zu
zwingen und so seiner aus seinem Handel auf¬
gebauten Staatswirtschaft Herrschaft über den
Kontinent zu verleihen . Wir müssen ja über¬
haupt einsehett , daß eine Politik , die zur Ver¬
elendung führt , letzten Endes nicht zu einer Be¬
seitigung der Vorherrschaft des mobilen Kapi¬
tals gelangt . Je ärmer und verelendeter der Kon¬
tinent ist, umso leichter vermag ihm das Im¬
perium des Handels die Erzeugnisse abzukaufen,
zu einem Preise , den es bestimmt !, und die Roh¬
stoffe zu liefern , zu einem Preise , der den größt¬
möglichsten Nutzen gewährleistet . Die englische
Politik ist also darauf gerichtet , die Verstän¬
digung auf dem Kontinent unmöglich zu machen,
in der Hoffnung auf einstige Handelsvorteile und
in dem ängstlichen Bestreben der Entlastung in
Asien."

Wer aus der Geschichte lernen will , muß sich
leider dieser Auffassung anschließen . England rvird
— darin muß man Tirpitz beipflichten , immer der
natüräche Gegner Deutschlands bleiben . Wir dür¬
fen uns gerade heute nicht von Sympathien oder
'Antipathien leiten lassen . Nur die nüchternen Tat¬
sachen der Vergangenheit müssen sprechen . Ge¬
nügend Versuche sind früher gemacht worden , um
die größte Landmacht und die größte Seemacht
zusammenzubringen . Einmal wäre die Gelegen-
heit dagewesen . Neue Versuche würden , zwecklos
sein . Es gibt mit England kein Bündnis , weil
beide Nationen an den Weltmärkten miteinander
konkurrieren.

Ter »Offervatore Romano " zum Versailler Frieden
Der „Osscrvatore Nomano " veröffentlicht einen

Leitartikel unter dem Titel : „Siegfrieden nnd Ans-
glcichsfrieden ". Er erinnert an das Schreiben des
Papstes vom 1. August  1917 , in dem ein Aus¬
gleich vorgeschlagen wurde . Man habe diesen Brief
nicht beantwortet  lwährend bekanntlich die
Mittelmächte dem Brief zugesttmmt haben . D . R .s
oder höchstens dadurch , daß man die Vorschläge in
den berühmten 11 Punkten Wilsons verwäs¬
serte und verschlechterte.  Das Blatt stellt
die Frage , vb der Versailler Frieden  die
großen Opfer rechtfertige , die man der Menschheit
auferlegt habe, und zergliedert die Ergebnisse von
Bersatlles , durch welche Volksabstimmung
und Entwaffnung  zu historischen Erinnerun¬
gen geworden seien. Die Gcbietsfragcn  seien
nicht in 1j eberein st Im in ung mit den
Prinzipien der Gerechtigkeit und der
berechtigten Ansprüche der Völker  g e -
l ö st worden . Es sei nichts geblieben als die Frage
der Entschädigung,  die in Versailles in eine
den Besiegten auferteqtc Neparationspflicht umge-
wandelt worden sei. Aber diese Reparation fei
wohl auferlegt und angenommen , aber sic sei noch

nicht bezahlt und cs fehle nicht an Schwierigkeiten.
Was die Kolonien  anbelange , so sei eS wahr , da»
diese nicht zurückgegeben wurden , aber sie feien
nicht zum W v h l e aller  znrückbehalten
worden.

Zwei Reiche seien gestürzt , aber man dürfe
nicht die Augen vor der Tatsache verschließen , Saß
die Deutschen,  wenn auch ein Präsident statt
eines Kaisers an ihrer Spitze stehe, das zahlreichste
Volt des Ostens geblieben seien. Aus der öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie sei ein neuer , viel
angriffslustigerer und gefährlicherer Staat hervor-
gegangen , der die Vorhut einer gegen das Latciner-
tnm gerichteten Rasse bildet und von stolzen Aspi¬
rationen auf die Vorherrschaft über den Kontinent
und das Meer erfülli ist. Italien weiß davon zu
erzählen.

Der Versager schließt mit der Frage , wo denn
eigentlich der Friede sei. Er bestehe weder unter
den Feinden von gestern , noch unter den großen,
noch unter den kleinen Völkern , er sei weder in
sozialer Hinsicht hcrgestellt , noch herrsche er unter
den Nationen , die alte erbliche Belastungen in ihre
junge Existenz hiniibcrgenommen haben . In¬
mitten dieser entsetzlichen Wirksamkeit voll Enttäu¬
schungen, Nebelwollens und Drohungen ertönt das
Wort des Papstes , das dem wahren Heil , sozialer
Ordnung und Zusammenarbeit zustrebt.
Die sozialdemokratische Ncichstagssrakiiott nnd die

Schnldsragc
Berlin,  7 . Aug. Der Vorstand der sozial¬

demokratischen Fraktion des Reichstages sandte an
die Genfer Delegierten folgendes Telegramm:
„Fraktlvnsvorftaiid hält Zustimmung der deutschen
Delcgatir -n zu Genfer Ansfchußantrag für un¬
möglich,  da Archive anderer Länder nicht geöff¬
net sind und deshalb solches Urteil über Schuld-
jrageu ganz einseitig und ungerecht
wäre ."

Tschechoslowakische Liebenswürdigkeiten
Sämtliche Völker der Erde haben die deutschen

Kulturschätze sich nach besteu Kräften zu eigen
gemacht , und dennoch fahren sie fort , nnS mit
ihrem Haß zu verfolgen und uns wirtschaftlich
zu schädigen , wo sie nur können . Bezeichnend für
die Stimmung , die das Ausland gegen uns hegt .,
ist das Vorgehen der Tschechen gegen die
Deutschen und die deutsche Industrie im eigenen
Lande . Tie böhmischen Bäder , die ihren Weltruf
deutscher Tüchtigkeit verdanken , iverden plan¬
mäßig ihres deutschen Clsarakters entkleidet , eben¬
so werden die Pilsener  Brauereien ganz syste¬
matisch tschechisiert dadurch , haß man . die deutschen
Brauereiarbeiter und Beamten rücksichtslos aufs
Pflaster wirft und durch tschechische ersetzt . Das
ist der Löhn  für die deutsch« Betriebsamkeit , die
das Pilsener Bier zu einem Welthandelsartikel
gemacht hat . Trotz der ostentativ zur Schau ge¬
tragenen Deutschseindlichkeit der Tschechoslowakei!
ist Deutschland  noch immer der b e st e Ab¬
nehmer  des Pilsener Bieres , das qualitativ den
deutschen Bieren keineswegs überlegen ist . Wann
werden wir endlich zur Besinnung kommen und
erkennen , daß wir durch gedankenlose Bevor¬
zugung der Auslandsware immer tiefer ins Elend
geraten ? ! Die vielen Millionen , die wir jährlich
für Pilsener Bier ausgeben , gehen der deutschen
Volkswirtschaft und der schwer um ihre Existenz
ringenden deutschen Brauindustri « unwiederbring¬
lich verloren . Wir sind wahrlich kein so reiches
Land mehr , das sich den Import kostspieliger Aus-
landsbiere leisten könnte , was sich auch schon aus
dem Grunds erübrigt , da unser heimisches Bier
sich qualitativ wieder in aufsteigender Linie be¬
wegt.

Sozialdemokratischer Parteitag 1920
K ß ii c l , 8. Aug . Der sozialdemokratische Par¬

teitag wird von Ser Parteileitung für die erste Ok-
tvberwoche nach Kassel eingeladcn . Tic Verhand¬
lungen werde » im großen Stadtparksaal abgehal-
ten : man erwartet die Beteiligung von etwa i>00
Delegierten , die größtenteils in Privatquartieren
untergebracht werden sollen . Der Parteitag wird,
ivtc üblich, eine volle Woche in Anspruch nehmen
und nach Lage der Verhältnisse einer der beöenteuö-
sten der Partei werden.

Kundenliste statt Fleischkartc
Berlin,  8 . Aug . Ter Bolkswirtschaftsaus-

schnß des Reichstages hat die Regierungsvorlage
über die Herabsetzung  der Viehpreisc ange¬
nommen . Die Preise für gering genährte Rinder
wmden festgesetzt auf 180 Marl , für ange fleischte
Rinder aus 240 Mark , für fleischige Rinder (Klasse
B) auf 300 Mark und vollfleischige Rinder (Klaffe
D auf 340 Mark für den Zentner . Der Höchst¬
preis für Schiachtkälber unter drei Jahren wurde
festgesetzt auf 350 Mark , für Schlachtschweine auf
350 Mark , der Preis für Vertragsschweine wird

Eitler Ruhm
Roman von F. von Barmen.

3g) «Nachdruck»ertöten.
Der Zug folgte den Windungen des Trieux,

der silberhell am Fuße bewachsener Hügel da¬
hinfließt . Air einer der Krümmungen gewahrte
man zwischen Bäumen hindurch die stolzen Ruinen
eines Schlosses : hohe Türme , dicke Mauern mit
MAeßscharten , eine gewaltige Masse, die heute
nur noch von Krähen bewohnt wird ! . : .

Ein Mitreisender blätterte in seinem Reise-
hanidibwche und bemerkte zu seinen Gefährten ge¬
wandt:

' ./Das ist das Schloß de Coetjegu . Bon ihm
aus konnte man vor Zeiten die Mündung des
Stromes überwachen . . ."

Den Ellbogen gegen das Fenster gelehnt, faß
Tanneguy unbeweglich da und schaute auf die
Ruinen , die seinen Namen trugen und die schon
lange , lange in fremde Hände übergegangen
waren . i

Sie erzählten den Unbeteiligten von der ruhm¬
reichen Geschichte seiner Familie , im Mittelälter
eine der mächtigsten in der ganzen Bretagne.
Als sein Vater sie ihm zum erstenmale gezieigt
hatte , war er stolz darauf gewesen.

„Vergiß nicht," hatte der Marquis zu ihm ge¬
sagt, „daß die Coetjegu stets tapfer und recht-
schaffen waren . Sie dienten Gott , verteidigtien
ihren König und ehrten ihre Eltern . Wenn du
einmal groß bist, mußt du ihrem Beispiele
folgen ! „ . ."

Ein anderes Mal , als der kleine Knabe neu¬
gierig den weitverzweigten Stammbaum betrach¬
tete, der für gewöhnlich in einem wohlverwahrten
Schübfache ruhte , chatte der Vater die Bemerkung
gemacht:

„Niemals hat ein Coetjegu unter seinem Stande
geheiratet ! . . . Wie viele adelige Familien gibt
es , die heutigen Tages von sich dasselbe sagen
können !"

Der Marquis bezog sich! wohl ans die schmäh¬
lichen Abmachungen , bei denen ein vormals ge¬
achteter Name eingetauscht wird gegen Millionen
von oft recht zweifelhaster Herkunft . . -

Mer konnte denn Anne -Marie ans eine Linie
gestellt werden mit den reichen Erbinnen , die
nach einer Krone trachteten und von ihrem Gatten
vor allem verlangen , daß , er das plebejische Ab¬
zeichen ausmerze , dessen sie sich schämen?

Nein , sie war arm und viel zu edcldcnkend,
um solch erbärmlichen Erwägungen zugänglich
zu sein ! ;

Und der Zug fuhr weiter und weiter , die ver¬
witterten Steine verschwanden aus seinen Augen,
und von neuem gab Tanneguy init der Zuversicht
der Jugend , die ihr Herz rein gehalten hat
inmitten der Lockungen der Welt , sich froher
Hoffnung hin.

6.
Das Palais der Familie de Coetjegu ist eins

der bemerkenswertesten Wohnsitze von Guingamp,
das nichts desto weniger viele alte Häuser auf¬
zuweisen hat.

An dem Ufer des Trieux erbaut , entfaltet
das Schloß zur Straße hin eine dem 15 . Jahr¬
hundert entstammende Vorderseite ; die Fenster
und Türen im gedrückten Rnndbogenstile sind
mit Steinhauerarbeiten verziert . Zu beiden Sei¬
ten erhöbt sich ein kleiner Turm mit gezackter
Steinkrönung und die Gäßchen , die an den Fluß
hirmnterführen , trennen das Haus von seinen
Nachbarn.

Tie Vorübergehenden erinnert biec' Bau an
die Zeit der guten Herzogin , an Franyoise d'-Am-
boise , die noch heute in der ganzen Stadt im
lebhaftesten Andenken steht und deren Tugend
in so hohem Maße erwiesen ist , daß ihr Bildnis
in der Kirche Aufstellung gefunden hat.

Vier Jahrhunderte lang ivar das Palais von
Vater auf Sohn der Wohnsitz der Marquis von
Coetjegu gewesen und alles in demselben : die
alten geschnitzten .Truhen , die silberbcladenen
Büffetschränke , die hohen Lehnstühle , die alter¬
tümlichen Behänge an Fenstern und Wänden,
die lächelnd aus ihren antiken Rahmen nieder¬
schauenden Ahnenbilder , alle dje Jahrhunderte
hindurch angesammelten kostbaren Gegenstände,
ebensowohl wie jeder einzelne der Steine des
alten Herrenhauses sprachen in beredter Weife
von der unuMeckbrochenen Linie , die sie der heuti¬
gen Generaj ^ n rfKfwrlt***»* ,

Vor einer Stunde war Tanneguy angekommen
und jetzt befand er sich mit seiner Mutter allein
in deren kleinen Salon.

Ganz unbemerkt, wohl um einen vertrau¬
lichen Austausch zwischen der Marquise und ihrem
Sohne nicht zu stören, hatte Franyoise sich zu¬
rückgezogen.

Durch das offene Fenster hindurch gewahrte
der junge Mann den Fluß , der auf dieser Seite
das .Haus bespülte, die kleine kunstlose Brücke,
die zu dem verschlossenen Garten führte und die
Bäume auf der andern Fkußseite, die alten Wei¬
den, deren lang herckbhängende Zweige mit dem
von der Abendsonne geröteten Wasser spielten.

„Er ist Gutsbesitzer aus der Umgegend von
Lamballe," erzählte die Marquise , „und heißt
Herve, Vicomte de Piondinec . Er verwendet das
hübsche Vermögen, das er besitzt, dazu. Schulen
zu bauen und ein von feiner Mutter gestiftetes
Hospital zu unterhalten . . . . Als die unseligen
Dekrete zur Vollstreckung ge äugten , hat er ganz
bewunderungswürdige Energie entwickelt. . . . In
seinen müßigen Augenblicken beschäftigt er sich
mit historischen und sozialen Forschungen ; mit
einem Worte, er gefällt Franyoise , die sich bis¬
her jeder Heirat gegenüber sehr ablehnend ver¬
hielt, außerordentlich und ich kann ihre Wahl
mx  gutheißen. . . . Wenn du ihn erst kennen
lernst, wirst du gerade so denken . . ."

„Davon bin ich überzeugt, " sagte Tanneguh
unsicher.

Gern hätte er hinzugefügt:
..Mama , auch ich hübe dir etwas mitzuteilen ."
Aber die Worte erstarben ihm auf den Lippen.

Er schwieg.und so fuhr die Marquise fort:
„Wenn du Cousine de Trebvr besuchst, wird sie

dir vielleicht von ihrer kleinen Freundin er-
zählen, die sie dir bestimmt hatte . . . Das junge
Mädchen ist die Tochter des Generals Xeo, des
Befehlshabers der Brigade von Saint -Brieux:
ganz vorzüglich erzogen und dabei so anspruchs¬
los , so natürlich ! . . . Wie oftmals habe ich in
den Tagen bedauert , daß du nicht mit uns dort
warst i . .

,/O, Mama , bedauere das nicht! . . . O, wenn
du wüßtest, wie glücklich ich mich fühlte auf der
Jnsef Wahmtf«

Eine gewisse deutsche Presse führt seit
Zeit einen Kampf , der sich gegen die franzöU
Truppen afrikanischer Abstamnmng richtet/^
gegen dlese Truppen ausgescellten Belia
entsprechen in keiner Weise der Wahrheit ^
seltenen Fälle , die den Militärbehörden ah-

roiit

wurden , wach ii seitens dieser ttzcgeustand 3
sorgfältigen Untersuchung . Sie konnten ^
einer beschränkten Anzahl festgestellt werden
denen die Schuldigen sofort und exemplarisch]
straft wurden . Der Reich- kvmmissar bat
setis bei der Hohen Interalliierten Kommis
mtr eine sehr geringe Anzahl derartiger Best,?
den vorgcbracht , bei denen die Untersuchung^
belastendes Nesultat nicht ergaben . Mehrere

-

tnngcn , die sich siir solch unüberlegte
gegen die schwarzen ^ Truppen hergaben,
diese zurückgezogen , Entschuldigungen verzst
licht und darin erklärt , daß sie in ihrem
Glauben getäuscht worden sind, linier diesen
stünden ist es angebracht , im Interesse der *■"

34heit diese Behauptungen , die jeder Grundlage
behrcu , zu widerrufe ». M

gcz. : T i r g r d,
Präsident der Hohen Interalliierten Nhcinh

kokmnission. laniz

dadurch nicht berührt . Für Schafe und Län,^
wurden je nach Alter und Fleischqualität iw
festgesetzt von 200 bis 360 Mark . Sodann it)J
auch dem Regierungsentwurf über die Einfuhr?, ,11!h.
der Ku ndenliste statt der Fleisch  kg-"
einstimmige Zustimmung erteilt . Dabei
betont , daß diese Aenderung nicht eine Beseitige
der öffentlichen Fleischbewirtschaftung beder»
lieber die hierzu gestellten Anträge wurde
Beschlußfassung ausgesetzt. ™

iz. Mainz,  8 . Aug . Wie das Echo d» :H.
ict, hat Ncichslommissar v. Starck der äiit

mz,
meldet , yar riieicysrommmar v. -Liara oer
alliierten Rheinlandkommission in Koblenz z,'
Bedauern der Reichsrrgierung über die gegen
im besetzten Gebiet geltenden Bestimmungen p
folgte Verhaftung Dr . Dortens in einer Verb«!
note ausgedrückt , die gleichzeitig zum
brachte , daß die preußische Regierung eine liiltjl.
snchung der Angelegenheit betreibt , um die SlW
antirortlicben festzustctten und die Schuldigen ^
Rechenschaft zu ziehen . j

S a n g c r h a u se n , 8. Aug. Sonderbare
«lnigen über die Benutzung des vom Kreistage tz
de» U. D . P .-Limdrat U a Spat et  cm geschahst
Autos hat der Landrat selbst. Das Auto kch
128 000 Jl,  wozu eine jährliche Belastung j»
Kreises in Höhe von 80 000 bis 85 000 ,M  durch z»
standhaltung , Betrieb , Chauffeur «sw. konkeni
wird . Während die bicrgerlichen Krsistzertic !,,
der Meinung waren , daß trotz der hoben Preise ft
Pferd und Wagen , Futter ufw . der Kreis mit st
früheren landrätlichen Gepflogenheit , zu den öicR
lichcn Reisen im Kreise ein Fuhrwerk zu benutz«
erheblich billiger gekommen iräre , beschlossen Ja
U. S . P .-Kreisvertreter , die in der Mehrheit fnt)
ihrem Landrat ein Slnto zu kaufen . Wenige Ta«
darauf war cs bereits zur Stelle und im Betrieb-
bei den heutigen Verhältnissen in der Industrie , d«
die Reickspost z. B . monatelang ans die besiellt«
Postantos warten lassen mußte , eine crstaunlilh
Fixigkeit.

mz . W i e n , 8 . Aug . Der Boykott gegen Ungar
ist am 8.  August eingestellt worden.

Aus allerW
R ü f f e l s h e i m , 8. Aug . Die aus den

gängen in den Farbwerken in Höchst unc>
Adlerwerken in Frankfurt bekannten Erschein»̂
gen bezüglich Forderungen der Arbeiterschast 1
gen des Steuerabzugs  nsw . haben auch!
den hiesigen Opelwerken  ihren Widerhalls
funden , wenn es auch nicht zu ernsteren
sängen kam . Die Arbeiterschaft unterbreitete ihll
Forderungen . Darauf fanden zwischen dem
Haber der Firma , dem.  Minister dee Jnmi
dem zuständigen Kreisamt Groß -Gerau und d?i>
Präsidenten des hessischen Artteits - und Äirtf
schaftsamts Besprechungen bei dem Staatspräi
deuten Ulrich statt . Zunächst erscheint im B
lauf der Tinge eine Beruhigung eingetreten
sein . — Auch bei der Firma Merck in 2
st adt sind Forderungen ähnlicher Natur etfm
worden , denen gegenüber die Firma eine nad
giebige L-altung an den Tag legte , so daß ~
schon fälle nicht eintraten . .

fc. Ans Rheinhessen,  7 . Aug . Im Leu!
dieser Wochen setzte ein istarlcr Versand von Arü!
obst an zahlreichen Bahnstationen der Provml
ein . Leider konnten wegen Waggonmangels d»

Ueberrascht von der Inbrunst seiner AB
sab .sie ihn an und unwillkürlich fragte sie: J

„Waren viele Pensionäre in dem Hause , in!
du wohntest ?" U

„Nur drei . Mama : ein RczensionenschrM
aus Paris und zwei Ma 'er ; alle drei cingcsl'
Junggesellen !"

Frau de Coetjegu atmete auf;  einen Augni
hatte sie anderes befürchtet.

Tanneguh dagegen ivurd ? nachdenlliÄs
zürnte sich selber seiner Zaghaftigkeit — wie«
selbst es nannte , seiner Schwachheit — wcgei
aber er konnte den Gedanken nicht ertragen , sei«
«Mutter könne Anne -Marie auch nur einen Augl"
blick lang für eine Intrigantin halten ! 1

, (Fortsetzung folgt./

Neuerscheinungen aus dem Bolksvereins -B«f
M .-Gladbach. Zu beziehen durch alle Buckhnid!Ä
(auch durch die „ Rhein . Volkszeitung").

Selbstverwaltung des Handwerks^
Volksstaat.  Von Tr . Heinrich Lübbcring &'
— Verfasser beschreibt die Entwicklung der berum^
Selbstverwaltung in Innungen nnd GenossenM
schildert die dabei gemachten Erfahrungen und B
luugen der Handwcrkcrbcwegung, gibt Anregungen,
5) ebung der Standeskultnr , zur Beschaffung von °
stoffen, Aufträgen und Kredit, zur Unterstützung
einzelnen Handwerkers im täglichen Leben und w"
im wchlußkapitel Stellung zur Frage , wie der Sf
werker sich zur Politik verhalten soll unter staaisbup
lichen und berufsständstchen Ges:ch,tspunktcn.

Unpolitische Randbemerkungen 3"
<3 ch ulsragc.  Von A. tzeincn. Preis 3 Mark
Die Schule ist berufen, an der Wicvergenesung
Volkes in hervorragendem Maße mitzuarbeiten >
an seiner Erziehung zur Freiheit ; an der
Windung des Banausentums , der Enge und iü“
Unreife. Darum wendet sich der Verfasser an un!F
Erzieherstand , weil er ihn achtet und ehrt und ^
seinen wesentlichen Anteil an der Zukunft zusü'
darum sagt er ihm auch die Wahrheit, auch
wenn sie bitter ist. 5gemen ist in Erzieherlreisen
genug, tä  tun zu dürfen, , ohne mißverstanden^
werden. Die Schrift ist vor her Reichsschulkonl"
geschrieben und während derselben gedruckt wov
Sie hat vorher und nachher auf lange Jahre
änderteo Wert.
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- fen  Anfuhren kaum bewältigt werden . Ein
Wsrückgang ist erfreulicher Weise auf der gan«

Linie zu verzeichnen. Retneklauden werden
E 55—60  Mark pro Zentner bezahlt.

Mar bürg ad.  L.. 8. Aug. Zwei junge
amte aus Battenfelda. d. Eder hatten dem dor--
~cue)l Pfarrer eine Katzenmusik gebracht und ihml'f  Schlafstubenfenster eingeschossen, weil der
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Geistliche gegen die Tanzwut in der Fastenzeit
abfällig geäußert l-atte . Die hiesige Straf-

Türmer erkannte gegen den einen auf drei Monate
,ld gegen den anderen auf zwei Monate Ge-

^ -- Der Staatsanwalt hatte neun Monate
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Leiängms beantragt.
® -b . Crainfeld.  8 . Aug. Das Kirchspiel und
s J \or t Crainfeld i . V. feierten in schlichter Weise
u,r DOjähriges Bestehen. Im Jahre 920 wurde
•„ bar hiesigen Gegend auf denr Felsen an der
alten Straße , die aus der Weiteratt nach Thürtn-
aen führt , eine Kirche gebaut und zu Ehren des
Märtyrers und Bischofs Udalrich geweiht.
W fd . Ä scha sfc n b n r g . 8. Aug. Der Stadtrat
-ineber hat sich als Leiter des Kommunalverbcmöes
Afcbaffenburg-Stadt bei der Beschaffung von Obst,
Oafer, Graupen , Fett und Zucker persönliche Bor-
Hile verschafft. Kn einem Falle hat er. ivie in der
^tadtratssitzung erklärt wurde , eine Rechnung ge-
Mlhr. Weber wurde auf Anordnung der Staats¬
anwaltschaft verhaftet . Ebenso kam der Komntts-
itjnör Bcgel. der mit dem Stadtrat Hand in Hand
acorbcitct hat. in Hast.
ü fd . Fulda,  8 . Aug. Die Arbeiten zur Aus¬
gestaltung der freigelegten Ostkrnpta des Domes
werden in nächster Zeit ausgenommen, so daß da¬
mit zu rechnen ist. daß dieses bemerkenswerte Ban-
zenkmal der Nachwelt erhalten bleibt.

fd. Fulda,  8 . Aug. Auf dem bayerischen
Mer in Hora  3 droschen in einer der letzten
Nächte Felddiebe 22 Kornhaufen , zu je nenn
Mrben , aus und schafften das Korn in Säcken fori.
'■ Dessau,  8 . .Aug . Einwohner des Dorfes
Preitenstein brannten das Gehöft eines Land¬
wirts als Vergeltung für Wucherei ab. Sic droh¬
ten andern Wucherern schriftlich das gleich«
Schicksal an.

Berlin,  8 . Aug. Ein dreister Diebstahl ist
im Auswärtigen Amt ausgeführt worden . Eilt
Kurier aus Paris hatte vier große Pakete mit¬
gebracht. Er übergab zlvei Pakete einein Boten
des Auswärtigen Amtes , der auch die beiden
anderen Pakete bei einem zweiten Gang abhole»
sollte. Bei dem Kurier erschien jedoch ein anderer
Mann, der sich als Beamter des Auswärtigen
Amtes ausgab , eine gefälschte Quittung vorzeigte
and sich die beiden Pakete , die für die Reichs-
zcntrale für Kriegs - und Zivilgefangene bestimmt
waren, aushändigen ließ . Der Fremde war weder
-geamter des Auswärtigen Amtes , noch der Reichs¬
zentrale. Er konnte mit den Paketen unbemerkt
das Auswärtige Ami verlassen. Das eine trug die
Aufschrift: Wert 90000 Mark und soll .Silber-
fachen enthalten haben , während in dem zweiten
Paket zum großen Teil Abrechnungen über Ar¬
beiten deutscher Kriegsgefangener verpackt waren.
Pon dem Dieb feblt bisher jede Spur.

Stettin,  8 . Aug . Bon Beamten der Sicher¬
heitspolizei wurden hier Äoldschieber sestgenom-
men, die Gold nach Schweden verschieben wollten.
Man besMagnahmte Goldbarren , Weißgold und
etwa 70000 Zehn- und Zlvanzig -Markstücke. Der
Hailpttäter ist ein Stettiner Goldschmied.

Budapest,  5 . Ang . Auf der Eisenvahii-
statton Naggysceben (Herntannsradt ) kam es heute
zu einem .schrecklichen Blutbad . Eiu rumänischer
Soldat hatte eine Frau , die ihren nach, jahrelanger
russischer Gefangenschaft endlich heimgekehrten
Sohn, der nun bei den Rumänen wieder einge-'
Mĝ n war , zum Bahnhof begleitet , mehrmals
aufgefordert, wegzugehen und endlich -mit dem
Sewehrkolben geschlagen und zwar derart , daß
sie sofort tot nieversank. ' Die anwefenden Un¬
garn waren über diese Moheit so erbittert , daß
sie die nahe befindlich« Wache angriffen . Her¬
beigerufenesMilitiär schoß auf die Unbewaffneten
und es gckb mehr als 100 Tote uttb Verwundete,
die den Kugeln der Rumänen zum Ochser fielen.

Schwere Unglückssülle
Dortmund,  8 . Aug. Heute vormittag rih

ans der Zeche„Kaiserstnhl" in Schacht2 ein Förder¬
seil «nd der Förderkorb stürzte 350 Meter in die
Diese. 25 Bergleute sind tot.

Solingen,  8 .Aug . Ein schweres Explosions-
Unglück ereignete sich in einem Hause der Grün-
walderstraße. In noch unaufgeklärter Weise flog
Plötzlich das ganze Innere des Hauses in die Luft.
Ein Hausbelv-ohner und ein englischer Soldat
blieben tot und ftinf -Personen wurden schwer
verletzt. In der Umgebung richtete die Explosion
großen Sachschaden an.

Gelsenkir -chen,  8 . Aug . Im ?lnbau eines
Hauses an der Bo-chumer Straße , in "dem seit
geraumer Zeit eine geheime Schnapsbrennerei be¬
trieben wurde, explodierte in der vergangenen
Nacht unter furchtbarem Knall ein Gesäß. Einer
der Anwesenden wurde sofort getötet , er ver¬
brannte bei Lebendigem Leibe. Eine weitere Per¬
son, sowie ein in einem Nebenraume schlafendes
Kind erlitten lebensgesährliche Brandwunden.
Das Mnd ist inzwischen gestorben. Auch ein zur
Hilfeleistung herbeigeeilter Nachbar erlitt an bei¬
den Händen schwere -Brandwunden .'
„ w2. Bordeaux,  8 . Aug. In der Nähe der
änsel Ain kenterte eine Barke mit 14 Personen,
von denen acht ertrunken sind,

mz. R o m , 8. Aug. sStefani .f Der Expreßzug
-Wien—Udinc—Triest ist in der Nähe der Station
Vieana del Rojale entgleist. Die Wagen stürzten
tast sämtlich um. Es gab 8 Tote und zahlreiche
^rletzte. Lokomotivführer und Hetzer des Zuges
omnden sich unter den Schwerverletzten.

Aus der Provinz
g-, D o tzh e i m , 9. Ang. Der gestrige Kirch-

i°eiy,i)nntag hatte sich eines außerordentlichen Be-
Mes . besonders aus Wiesbaden, zu erfreuen . Die
ch'altwiite hatten für umfassende Vorbereitungen
®°l9e getragen, und doch mußten viele, vhne Sitz-

zu finden, wieder von dannen ziehen,-
L ŵeis genug, daß man sich bei uns wohl fühlt.
«t? . die Angestellten der Straßenbahn in einen
Proteststreik gegen die Besatzungsbehörde cinge-
»frh war eine Auto- und Droschkenverkehrs-
„^ ndltng nach Wiesbaden eingerichtet worden, die
«rauf mit der Beförderung der Kirchweihgäste be-

"pasttgt war.
&t>ü) h c t m a. M „ 8. Aug. In den höheren

^wbergslagen wurde mehrfach ein stärkeres Auf-
tten des Sauerwurms beobachtet. Man führt

" , jklbe auf die küh : Witterung der letzten Tagesuruck.
fr■Höchst g. M., 8. Aug. Im November v. I.

urden aus dem Gepäckraum des hiesigen Bahn-
Gepäckstücke, die zur Aufbewahrung über-

Wi waren, sowie Frachtgut in überaus großer
vktvendet . Eines Tages wurde der .Ge¬

päckträger Wilhelm Milde nb erg er  von Kol-
legen beobachtet, die sich auf die Lauer gelegt, wre
er dem Schneidermeister Hans Start  von hier
einen Ballen Tuch, der zu einer Sendung von de
Ballen gehörte , im Worte von 2000 Mark am
Gepäckschalter übergab . Die Strafkammer Wres-
baden verurteilte den hierbei erwischten Mtlden-
berger zu drei Monaten Gefängnis , der Schneider¬
meister erhielt eine Gefängnisstrafe von einen;
Jahr.

s. Höchst a . M .. 8. Aug. Die Wasser-
messersrage,  die eigentlich infolge Beschlus¬
ses der Stadtverordnetenversammlltng ^ als gelost
gilt , hält noch immer die Gemüter in Spannung.
Bekanntlich sollen für 600000 Mart neue Wasser¬
messer eingebaut werden und zivar für jedes
Grundstück einer. Ter neue Haushaltsplmt geht
infolgedessen auch eine anderweitige Regelung
der 'Wassergeldsätze, die sich seither nach dein
Mietwert richteten , vor . Danach soll die Ma , er-
messermiete in Fortfall kommen und ein Grund¬
preis von 75 Pfennig Kr das Kubikmeter zur
Einführung gelangen bei einem Minimalrerbrauch
von 60 Liter für Kops und Tag . Diese Berechl-
nungsart ist weit gerechter als .die seitherige,
wird auch einer seither üblichen -Verschwendung
mancher Großverbraucher und der vorzeitigen
Erschöpfung uirserer ohnedies stark strapazierten
Ärnnnenanlage Vorbeugen. '

fe. Frankfurt  a . M., 8. Aug. Wie vor eini¬
gen Wochen in den Tagesblüitern berichtet wurde,
hatte sich der Renntlub Wiesbaden an den Frank¬
furter Rennklnb mit der Anfrage gewandt, ob er
auf der Frankfurter Bahn seine von Berlin aus
genehmigten diessährigeit Herbstrennen an zwei
Tagen abhalten könne. Der hiesige Rennkiub war
damit einverstanden , doch nahm Wiesbaden^lvie-
der von der Abhaltung der Rennen hier Abstand.
Ter Grund ist nicht recht ersichtlich, da der Renn¬
klub Wiesbaden- ein gutes Geschäft dabei gentacht
hätte . Der minutiös aufgestellte Voranschlag für
die zweitägigen Rennen zeigt nämlich folgendes
Bild : Einnahmen : Totalisator in zwei Tagen
250 000 Mark , Eintrittsgelder am ersten Tage
100000 Mark, am zweiten Tage (Sonntag )200000
Mark , Reugeld 20 000 Mark , Einnahmen aus der
Restauration 10 000 Mart . Im ganzen also 580000
Mark . Denigegenüber stehen folgende Ausgaben:
für Preise 500000 Mark, für Unkosten 12 000
Mark , an den Unionklub 6000Mark , Züchterpreise
6000 Mark , für Drucksachen: Eintrittskarten 9000
/Mark , Totalisator Tickets 30 000 Mark , Pro¬
gramme 12000 Mark, Inserate 4500 Mark Im
ganzen also 373 500 Mark. ES wäre demnach,
nachdeni noch 1000 Mark für Vergütung für In¬
anspruchnahme der Rennbahn in Abzug gebracht
werde» müssen, ein Ueberschuß von über 200 000
Mark geblieben.

fd . Bad Homburg  v . d. H., 8. Aug. Am
Güterbahnhvf wurde am Donnerstag bei dem 6,e-
wittcr , das über der Stadt niederging, der Ar¬
beiter Rohrmann vom Blitz getrvsfeu und getötet.

0. Vom Taunus,  8 . Aug. Die diesjährige
Frühobsternte ist soweit beenöigt und bald rückt
die Haupternte heran . Wohl niemand irird be¬
haupten können, daß oas Frühobst für den Ver¬
braucher auch nur annähernd preiswert gewesen
sei. Tie unliebsamen Marltkrawalle haben ja
die steigende Erregung der Verbraucher treffend
gekennzeichnet. Nun kommt bald die Zeit , da
sich der sorgsame Familienvater mit Herbstobst
für den Winterbedarf eindeckvn will . Der dies-
.iährige Obstsegen müßte es eigentlich inögltch
machen, daß sich jeder eine angemessene Menge
Winterobst einkellern könnte. A er schon jetzt zeigt
sich eine unliebsame Erscheinung. Grossisten und
Aufkäufer suchen nach Hamsternranier .das .Obst
ail sich zu bringen , um es dann im Zwiichen-
oder Kettenhandel weiter zu veräußern . Tie Er¬
zeuger sollten ihr Obst doch möglichst direkt an
den Verbraucher ähge'beu, bcnt es lieber ist, das
Obst aus erster Hand zu bekommen.

fd. Aus dem Westerwald,  8 . Aug. Tie
Polizei verhaftete in Höhr eine große Falsch¬
münzerbande . Der Hauptfälscher ist der Buch¬
drucker Roos , der mit verschiedenen Genossen aus
Neuwied und Höhr falsche Fünfzigmarkscheine in
großer Zahl hergestellt hatte . Zur Herstellung der
Scheine hatten die Falschmünzer amerikanische
Briefbogen init dem Wasserzeichen des Sternen¬
banners verwandt . Bei der Festnahme des Roos
kam es zwischen diesem und den Beamten zu einem
Feuergefecht, bei dem niemand verletzt ivurde.
Bisher wurden sechs Personen verhaftet.

fd. Dillenburg,  8 . Aug. Ein Großfeuer
ergriff in der Hintergasse vier Wohnhäuser und
drei Stallgebäude . Durch den Brand sind zwölf
Familien obdachlos geworden.

Vom Lande,  6 . Aug. (Wilde Jäger .s In der
letzten Zeit hört man roieder von ungeheuren Snm-
men, welche die Gemeinden bei Jagdverpachtnngen
herausschlagrn. Bei solchen Summen ist doch die
Frage berechtigt, ob die Gemeinden bei ihren
Jagdverpachtnngen immer die rechte Politik ver¬
folgen. Vielfach gilt es, soviel als möglich aus
einer Jagd herauszuschlagen: wer die Jagd pachtet,
ist den Gemeinden oft Nebensache. Wer am meisten
zcckilt, bekommt die Jagd , ob er alles niederschteßt,
was da kreucht und ileucht, ist den Gemeinden in
den meisten Füllen gleich. Die Jagd verödet und
wird schließlich vollständig wertlos.

1. Vom Lande,  8 . Aug . Das Aehrenlesen
Nach vollzogener -Getreideernte , das viele erst
durch, die Not des 'Krieges und der Gegenwart
vollauf gewürdigt und gelernt haben, ist nach
der nun allerwstris eingebrachteii Ernte wieder
eine Erscheinung unserer brot - und körnerarmen
Zeit . .Viele Stadt - und Landkinder benutzen so
ihre letzten Ferientage auf eine recht lohnenswerte
Art und tragen des abends große Bündel Korn-
und Weizen-Ähren nach Hause. Mit dem Stecken
klopfen dann die fleißigen Sammler ihren kleinen
Erntesegen -aus und freuen sich des mühsam er¬
rungenen Ertrags . Man kann mit Genugtuung
seststellcn, daß die Zahl der Aeh-renleser in jedem
Jahre zunimmt , ein Zeichen, daß auch die Jugend
den bitteren Ernst der -Zeit erfaßt hat , und
die Eltern in der Sorge um das tägliche Brot
wirksam unterstützt.

Frankfurt als Geldoerleihcr
fd . Frankfurt  a . M., 8. Aug. Obwohl die

Stadt Frankfurt für das Rechnungsjahr l920 selbst
einen Fehlbetrag von 5g Millionen Mark zu ver¬
zeichnen hat, für den sie bisher keine Deckung auf-
bringcn kann, ist sie doch noch in der Lage, der
Nachüargcmeinde Fechenheim einen Betrag von
506 000- Ji  für Gcmeindezwecke zur Verfügung zu
stellen.

Die Aktiengesellschaft Bad Homburg und die
Bürgerschaft

fd . Bad Homburg  y . d. H., 8. Aug. In dem
Konflikt zwischen der Äkticngesellschast Bad Hom¬
burg und der Bürgerschaft hat der Magistrat auf
die Entschließung einer Vürgerversammlunq ge¬
antwortet , daß eine Be sprechung mit den in Frag ^ .

kommenden Kreisen eine für die weitere Geschäfts¬
führung des Kur - und Badebetriebes erfreuliche
und befriedigende Lösung gesunden habe. Der illla-
gistrat glaubt , daß sich hiernach die von der Bür-
gcrkvmmissivn nachgesuchtc Rücksprache mit deni
Magistrat erübrigen werde. Die Bürgerschaft wird
nach diesem problematischen Bescheide genau so
klug und erbittert sein wie vorher.

Die Forderungen durchgesetzt
fd . Oberursel,  8 . Aug. Die Arbeiter der

Obernrscler Motorenfabrik verlangten von der
Direktion eine Lohnerhöhung zur Deckung des 10-
prozentigen Steuerabzuges und traten , als ihnen
diese Forderung nicht sofort bewilligt wurde, am
letztert Dienstag in den Streik . Als der Ausstand
auch nicht zum Ziele führte, zog Donncrstagmtttag
die gesamte Arbeiterschaft vor die Direktion und
erzwang für die Akkordarbeiter eine Lohnerhöhung
von 10 Prozent und für die Lohnarbeiter eine
solche von 15 Prozent . Außerdem erwirkte sie die
Auszahlung einer entsprechenden Ansglcichssnmme
für die durch die verkürzte Arbeitszeit entstandenen
Ausfälle.

Ein erfolgreiches Mittel gegen die Maul - und
Klauensenche?

Aus der in diesen Tagen in Ahrweiler  statt-
habtcn diesjährigen Hanptver)amliilung der Loialab-
teilnng des Landwirtschastlichen Vereins für Rhein-
hessen machte Gchejmrat v. Ehrenw -all  ans Ahr¬
weiler Mitteilungen über eine erfolgreiche neue Be¬
handlung der Maul- und Klauenseuche bet dem Vieh¬
bestand der Ockonomte der von Ehrenwallschen Kur¬
anstalt. Tr . v. Ehrenwall führte aus. daß er^zuerst
durch eine Zeiiungsnoirz über eine nt einer Frank¬
furter loistknsäsastliäsen Erörterung beiressend Stand
der Behandlung- der Maul- und Klauenseuche em-
sohlêne Behandlung niittels T r ipa s»av  tit aus li .ses
auch in der internen Therapie van menschlichen Infek¬
tionskrankheiten -angewandte Mittel aitsmerksam_ge¬
macht worden sei. Als die Seuche auch seinen ^ tall
ergriffen habe, habe er in Geme-nschast mit dem KretS-
tierarzt Tr . Äceyer die von der Krankheit be;altcuen
Ochsen, Kühe und Schweine mit diesem Mittel be¬
handelt und bei allen Tieren nnen sosorttgen Erfolg
erzielt. Die größeren Tiere erhielten eine Lösung
von fünf Gramm Trivaslavin in ein Liter Wasser
aelön euigefchüttet. Pie Schwerne und Ziegen, Je ein
Gramm, aus ein Liter. Bereits nach einigen Standen
war eure Besserung zu konstatieren, und rn den beiden
folgenden Tagen war völlige Entfieberung,' Ei«trock¬
nen der blasigen und eiternden Stellen an Maul,
Klauen und Euter zu bemerken, die Freßlust kehrte
wieder, die Milchsekretion steigerte sich wieder zur
früheren Menge, alle Tiere machten am dritten Tag
der Behandlung einen sehr befriedigenden und säst ge¬
sunden Eindruck. Diese Beobachtungenstimmen mi!
denen überein, über welche Tierärzte aus der ,>ronk-
furter Gegend rn einer Sachverständigen-Bersammlung
zu Frankfurt und in einer trerärztlichen Zeitschrift
berichtet batten. In inefeu Berichten war hervor-
gehoben, daß weder das Fleisch der Tiere, noch die
Milch irgendwie durch das Mittel beeinflußt werden.
Auch würde es dort gegen die Drusen Kr a n l -
hert  der Pferde empfohlen. Besonders war noch iti
diesen Berichten betont, daß es selbst noch bt  völlig
zusammengebrochenen Kühen, die schon znm Toten
bestimmt waren, mittels intraveniöser Jnwktwn ge¬
holfen habe. Geheimrat v. Ehrenwall emvfahi aus
Grund seiner Erfahrung dringend ausgedehnte Ver¬
suche mit Trivaslavin und betonte im übrigen, das
Mittel auch noch einige Zeit nach dem Anshoren aller
Symptome weiterzugeben und die übliche Beooach-
tungszcit innezuhalten.

Aus Wiesbaden
AuL dem Knrhause

Einen Volks-Abend mit großem Feuerwerk Hai die
Kurverwaltung für Mittwoch, den 1l . . August, t Uhr
abends, tnt Kurgarten angejetzt. Von 7.30 bis 0 Uh.
wird das Äurorchester und von st bis 10.30 cihr
tue Kapelle des Wiesbadener Musikvererns konzertieren.
Das Feuerwerksprogrammumfaßt 45 Nnnimern, dar¬
unter mehrere Effektstücke wie: „Der Manrinüo --
bäum", „Ein Auto mit Fahrer", vor- und rückwärts
über den Kurhausweiher Ehrend, die große
Tekorationsfront: „Die Burg Säckmgcn mit Trom¬
peter und Pferd" , „Ter Niagara" in Goldseater Mit
Verwandlung in Silberseuer u. a. m. Der volkstüm¬
liche Eintrittspreis beträgt 3 Mark.

Schulbeginn
Morgen Dienstag , den 10. August, beginnt in

den hiesigen Schulen — nach vier Wochen Ferien —
wieder der Unterricht. Hoffentlich haben sich unsere
lieben Kleinen bei der durchweg günstigen Witte¬
rung einigermaßen erholt . Tie schlechte Beschasfeli-
heit des Brotes wie auch die vcrichiedentlich anf-
trctende Ruhr lassen leider keine allzu rosigen Er-
wartungen aufkommeu.

Tischler-Zwangsinnnng
In der am 0. Aug. stattgehabten, sehr gut be¬

suchten Jnuiingsvcrsammlung der Wiesbadener
Tischler-Zwaugsinnung erstattete das Borstauds-
mitglied Karl Georg  einen sehr eingehenden Be¬
richt über die Verhandlungen des Verbands bau-
gewerblicher Unternehmer mit dem Stadtbauamt
über die. Festsctznng der Stundenlöhnc und die der
Preisbcrcchnung zugrunde zu legenden Geschäfts¬
unkosten, die aber bis jetzt noch zu keinem befrie¬
digenden Ergebnis geführt haben. — Als Vertre¬
ter für den Ende August in Limburg  stattsinden-
den Verbaüdstag des Handwerkerverbandes für
den ilkcgierungsbezirk Wiesbaden wurden die
Herren Fr . Zollinger , G. Vogler . A.
K reiner und W. Rau,  als Stellvertreter die
Herren K. Stauch und K. Roßbach jnn.  ge¬
wühlt. Stach einer sehr lebhaften Aussprache über
ein Schreiben des Zentralvorstandes des Gewerbe-
vereins für Nassau, in welchem zum Beitritt zu
dem im Anschluß an den letzteren errichteten
Stadtverband ausgefordert wird , lehnte die Ver¬
sammlung mit Mehrheit den Beitritt ab.

Gegen die Ruhr
Nachdem in letzter Zeit tn Biebrich und Wies¬

baden mehrfach Ruhrfälle vorgekammen sind, hat die
städt Gesnndheitskommiffwn, um emer wetteren Aus¬
breitung der Krankheit vorzubeugen, beschlossen, jcoem
Haushalt eine gemeinverständliche Be'ehrunt über tue
Ruhr durch tie zuständigen Lebensmittelgeschäfte nus-
händigen zu lassen. «?s wird dringend geraten, tn
,edem Erkrankungsfalie. einen Arzt znzuz-iehen und
dessen Anweisungen betreffs Uebersührung in das Kran-
kenhaus und Testnfeltlon Folge zu leisten. Die Des-
.infektion erfolgt kostenlos. Tre Kosten der dritten
Klasse sind im städt. Krankenhaus für tz'-ese Kranken
aus 10 Mark für Selbstzah'er und Kassenpat-enien h.r-
abgesetzt.

Die Gurkencrnte
liefert -Heuer allenthalben bedeutende Erträge . Die
letzten Regengüsse haben auf die Gurkenpilanzen
neubclebend eingelvirkt und einen nochmaligen
sehr reichen Fruchtansatz hervorgerusen. An Ein-
machaurtcn besonders ist großes Angebot und Ab¬
nahme. Die Preise haben sich tn den letzten Tagen
stark gesenkt. Auf den Gurkenmärkten zu Boden¬
heim ist die Anfuhr sehr groß, die Preise mäßig.

Dem Berein nasianischer Land- nnd Forstwirte
sind im vergangenen Rechnungsjahr 951 Mitglie¬
der neu beigetreten, 079 sind verstorben oder aus¬
getreten, so daß sein heutiger Mitgliederbestand sich
auf 19 093 beläuft. Bon de» 10 Bezirksvereincn
weist die größte Mitgliederzahl der 13., BieS-
baden-Stadt und Land, auf. Der Verein hat im
vaujt  des Jabr «A aug hem Ho/avt Gejsberg Bau¬

plätze im Werte von 175 000 M verkauft . Sei»
Kapitalvermögen beläuft sich zurzeit auf übe»
eine Million.

Todesfall
Am Freitaa schied Bäderlieferant Ludwig

Born,  eine in weiten Kreisen der Stadt wohlge¬
achtete Persönlichkeit, ein treuer Parteifreund , aus
dem Leben. Er hat seine vor kurzem verschiedene
Gattin nur um 18 Tage überlebt . Die vielen
Freunde innerhalb der katholischen Vereine wie der
Landsmannsvereine , Bayernverein „Bavaria " und
des Wcsterwaldvereins , dessen Vorsitzender und
späterer Ehrenvorsitzender B . war , werden des
Ehepaares in Ehren gedenken.

Auszeichnuna
Dem Bildhauer Georg Hutter,  Nettclbeck-

straße 26, wurde das Eiserne Kreuz 1, Klasse ver¬
liehen.

—«. . . —
Wetlcrdieilstjkllt
BingerbrückIWetterbericht-

Ileberficht vo in. Sonntag, den  8 . A u -
gust : 5) oher Luftdruck über 765 nun lag gestern über
Nkitteleuropa mit einem Maximum von 770 mm über
Böhmen. Pommern, West- und Ostpreußen hatten
stürmisches, trübes und regnerisches Wetter, sonst war
es in Deutschland vorwiegend heiter ünd trocken. In
Nord- und Ostdeutschland wehten westliche, in Süd-
westdeutfchland meist östliche Winde. Die Temperaturen
lagen in unserem Gebiet nachts sehr niedrig (Birken¬
feld b Grad ), nachmittags aber wieder höher als
am Samstag (Wiesbaden 26 Grad).

Vorhersage für Dienstag , 10. August:
Meist bewölkt, vereinzelte Regenfälle; tagsüber kühler,
westlick)e. Winde.

Kwmhemoht
mitgcteilt von

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft , Wiesbadeu

Micli ? 8MMM 2 m  Befliss ? mm
iür  ftelegraphtooti»

Auszahlungen
5. Au

Geld
gust

B-fif
6. August

Geld I Brief
Holland 100 fl. 1498.50 1501.50 1536.— 1539.—
Dänemark 100 Kr 691.80 693.20 704.30 705.70
Schweden 100 Kr. 931.55 933.45 959.- 961.—
Norwegen 100 Kr. 69!.30 695.70 704.30 705.70
Schwei* 10D Fr. 751.75 753.25 764.25 765.73
Wi ®fl,ÄltCS | 1(Y1 lc
Budapest J ^

23.97 24.03 23.72 23.78
24.22 24,28 24.34 24.40

Barcelona jl ^OPes. 674.30 675.70 684.30 685.70
Helningfors 100F.M. 152.80 153.20 151.80 152.20
London I £ 163.30 164.20 168.30 168.70
Netiyork 1 Doll. 45.20 45.30 46.57 46.67
Paris IOC B«v*. 327.65 327.35 332.65 333.35

Bekanntmachung
Mit Rücksicht ans d:e beim Abschluß der letztjährigen.

Jmpfliste verbliebene große Anzahl unaeimpfter Jmps-
linge. und die den Angehörigen erwachsenden Weite¬
rungen, werden hiermit noch folgende össentlickst unent¬
geltliche Impftermine im Gebäude der ehemaligen
Offizier-Speiseanstalt, Dotzhcimerstraße Nr. 3, anbe¬
raumt :
a) zur Wiederimpfung:  am 1. September für

Mederlmpflmge;
b) zur Erstimpfung:  anr 2. September für die

in den Monaten Januar , Februar, März, April,
Mar und Juni geborenen Kiirder: am 3. September
für die in den Monaten Juli , August, September,
Oktober, November und Dezember geborenen Kinder.
I istp f p f l i cht i g sind alle im Jahre 1919 und

früher geborenen Kinder, soweit sie nicht bereits mit
Erfolg  geimpft worden sind oder nach ärztlichem
Zeugnis die natürlickstn Blattern überstanren haben,
ferner biejemgcn Kinder, welche in früheren Jahren
wegen Krankheit zurückgestellt oder der Impfung vor¬
schriftswidrig entzogen worden sind.

Mr e d er i in pfvs 11 chtig  sind alle im Jahre
1908 geborenen Kinder, sofern sie Zöglinge einer
öffentlichen Lehranstalt oder einer Privatschule sind,
unter denselben Voraussetzungenwie vorstehend.

Die Impftermine  beginnen um 5.15 Uhr
n a chn! i t t a g s , während die N a chs cha u t er in t n e
allgemein eine Woche später, um 6 Uhr nachmit¬
tags,  stattsinden.

Ich macke noch besonders darauf aufmerksam, daß
in diesen Jmpitermineu auch Kinder, welche wegen
Schwächlichkeit oder Krankheit — keiner ansteckenden
— im laufenden Jahre nicht geimpft werden konnten
und deshalb zurückgestellt werden mussten, vorgestellt
werden können.

Ferner sind alle, diejenigen Impflinge und Wie-
derimpflinge vorzustellen, die in diesem Jahre bereits
oh n e Erfolg, geimpft worden sind.

Für Kinder aus Häusern, in welchen ansteckende
Krankheiten, insbesondere Scharlach, Masern. Tipt-
therie, Kroup. Keuchhusten, Flecktyphus und rosen¬
artige Entzündungen im Laufe des Jahres geherrscht
haben, zurzeit der Impfung- aber erloschen sind, finden
die Impfungen statt: am 6. September für Wieder- .
Impflinge, am 7. September für Erstimpflinge. Nach¬
schautermine wie vorangegeben.

2lus die Vorschrift, nach welcher die Eltern des
Impflings oder deren Vertreter dem Jmpsarzt vor
der Ästsführung der Impfung über frühere oder noch-
bestehende Krankheiten des Kindes Mitteilung zu ma¬
cken haben, und die Kruder zum Impftermine mit rein
gewaschenem Körper und mit reinen Kleidern ge¬
bracht werden müssen, wird noch bejonders hinge-
wrefen.

Im übrigen wird bemerkt, daß neben den amtlich
angestellten Jmpsärzten, auch jeder approb'erte Pri¬
vatarzt zur Vornahme von Impfungen berechtigt ist.

Schließlich mache ich daraus aufmerksam, daß Ab¬
impsungen von Arm zu Arm nicht stattsinden und
daß der zur Verwendung gelangende Impfstoff aus dem
staatlichen Jmpsinstitut zu Cassel bezogen wird.

Wiesbaden,  den 2. August 1920.
Dsr Polizsipräfident : Krause.

PU ^ LICAIION DE MARIAGE.
II est portö & la connaissance du public que

1. Monsieur Joseph Courtial,  menuisier -ebeniste
demeurant ä Niederwalluf (Prusse-Rhenane)
fils de David Courtial , menuisier -ebeniste et de
Agnfcs nee Kemperich , son üpouse, demeurant
ä Niederwa .liuf,

2. Madame Louise Julie Emilie Bouva ine , empioyöe
de bureau , demeurant ä Strasbourg
{Ule de feu Louis Emile Bouvaine, compositeur,
ayant demeure en dernier lieu ä Strasbourg et
de Marie Madeleine nee König, son epous^
demeurant ä Strasbourg

ont l’intention de s’unir par le mariage,
Cette publication devra etre faite dans les

communcs de Strasbourg et de Niederwalluf.
STRASBOURG(Bas-Rhin), le 3. aoüt 1920.

, . .. VOfficier de VEtat Civil,
(cachet) g .; Bornert
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□ Die Feder
(giltc Skizze von Karl Müller.

„Lejcn  gibt einem Menschen Inhalt;
Verhandlung Fertigkeit;
Schrerbeli  aber Genauigkeit ."

Baco  o . B e r n l a nt.

Getn unscheinbares Ding ist die Feder ! Doch
ist sie die üdöuigin iin Reiche der Schrerbinstru-
mente und beginnt nach und nach dem alten
Historischen Griffel den Rang abzulausen . So
werden auch fürderhin in der Schule nicht mehr
Schiefertafel und Griffel , sondern Papier und
Feder die Herrschaft führen . Doch der Krieg
mit seiner Papierknappheit und Teuerung hat
einstweilen diesen Siegeszug aufgehalten und der
Schiefertafel und dem Griffel wieder zu ihrem
alten Ansehen verholfen . Doch nach kürzerer oder
längerer Zeit dürste die Feder wieder über ihrcti
schwerfälligen Bruder Griffel obsiegen und die
Führung an sich reisten . •
1 Nach alter Mode aus einem Gänsekiel ge¬
schnitten oder nach unserer fortgeschrittenen Tech¬
nik aus Stahl gefertigt und mit einer Handhabe
versehen , sieht man ihr äußerlich ihre hohe Be¬
stimmung als Waffe int Reiche des Geistes nicht
an . Dazu tritt noch ihr schwarzes Lebenselement,
mit dem sie sich beständig vermählen mutz , um
sich wirksam zu erzeigen und ihre gedankenverbrei¬
tende Mission ausführen zu können.
' Ja . die Feder besitzt die Bedeutung einer
Waffe , welches auch ihre Lauzenform an einem
längeren Schaft anzudeuten scheint . Wohl kann
sie sich nicht messen mit .denk scharfschneidigen
Schwerte in der Hand des Kriegers , das in das
warme Blut des Feindes tanchtz Und doch wird
Von ihr behauptet , daß mit ihr mehr Schlachten
auf geistiger Walstatt geschlagen werden , als mit
dem Schwerte im Streite der Völker . Wer wollte
dieses bezweifeln?

Wie mancher Krieg zwischen streitenden Par¬
teien ivird nicht init Schwert und Blut , sondern
einzig und allein mit Feder uni ) Tinte ausge¬
suchten und trügt auch den weniger schreckhaften
Namen „ Federkrieg " . Wie manchmal schreibt eine
Feder spitz, sehr spitz , und verursacht dadurch tie¬
fere und schwerer heilhare Geisteswunden , als
das Schwert tm Reiche der Körperwelt ! Doch
dieses sind schwarze Taten unseres in Rede stehen¬
den Schreibmittels , denen jedoch wie auch bei der
verwandten Druckkunst eine ungleich größere An¬
zahl von Lichtpunkten entgegengeftellt werden
können . . ' i

Tie Feder ist es , welche gleich dem Pfluge die
verschiedenett Parzellen des Wisfenfeldes bebaut
und anordnest Durch ihre Spitze fließen die
tausendfältigen Gedanken großer und kleiner
Geister , um in der Schrift sich zu verkörpern und
für die Gegenwart und Zukunft ausgespeichert zu
werden . Durch die Vergießung ihres ichioarzen
Blutes verbreitet sie Licht in der Finsternis,
Klarheit in den Zweifeln und Wahrheit in dem
Irrtum . Wie die Zunge das Organ der Sprache,
das Werkzeug des mündlichen Gedanlenausdruk-
kcs , so sind Feder und Schrift die Fixiermittel
zur sichtbaren , lesbaren Darstellung unserer Ge¬
danken , Gefühle und Willensbestrebungen.

Während nämlich das gesprochene Wort so¬
gleich verhall : und nur pn verhältnismäßig wenige
Ohren dringt , ist der geschriebene Gedanke dem
Fluche des Bergessens enthoben , prägt sich nach
Form und Inhalt schärfer aus und kann Gemein¬
gut vieler werden . Besonders ist dieses in unserer
Zeit der Fall , wo die Druck - und -Schreibkünst
sich gegenseitig die Hände reichen und 'die beweg¬
liche Type die Werke der Feder mit der Schnellig¬
keit einer Taubenpost nach allen Richtungen der
Windrose hin kolportiert . Und wenn auch durch
die stete Vervollkommnung der Druckpresse manche
menschliche Hilfeleistung unnötig wurde unH die
Arbeit sich zumeist maschinell vollzieht , auf die

schreibende Hand mit der Feder , die den : Druck¬
chorgang den Vorwurf , das Material zu der
schwarzen Kunst , das sogen . „ Manuskript " liefert,
wird sie niemals verzichten können.

Wenn wir daher dem Erfinder der Buchdrucker¬
lüttst hohes Lob singen und ihm Denkinale setzen,
so gebührten diese Ehrenbezeugungen auch dem
ersten Verfertiger der Feder , wenn uns sein Name
bekannt loäre . Herder drückt die hohe Bedeutung
der Buchstabenschrift durch die Warte aus : „ Der
Sterbliche , der das Mittel , den flüchtigen Geist
nicht nur in Worte , sondern in Buchstaben zu
fesseln , erfand , er wirkte als ein Gott unter den
Menschen ."

Doch die Feder ist nicht nur die Patin der
Bücher , sie führt uns auch in den Geist derselben
ein , macht das Bücherstudium in der rechten
Weise g e i st b i l d c nd . Die rechten Wisscns-
früchte werden nicht erworben durch bloßes Lesen,
durch ausschließlich mündliches Studieren,
sondern zu dem Work muß die .Feder sich gesellen,
m ü n d l i ch e r und schriftlicher Ausdruck
müssen schwesterlich sich die Hände reichen , wenn
das erworbene Wissen ein gründliches , klares und
festes sein und bleiben soll . Vieles Lesen gibt
dem Menschen wohl Gedankenreichtum und eine
glatte , gewählte Sprache . Allein die Klarheit,
Sicherheit und Festigung des Wissensschatzes ivird
erst durch die r e ch t e V e r b i n d u n g von L es e n
U 'ttb Schreiben  erzielt Daher sagt auch . Fr.
von Schiller in seinem „ Spaziergang " : „ Körper
und Stimme leiht die Schrift dem stummen Ge¬
danken , durch der Jahrhunderte Strom trägt ihn
das rettende Blatt ." Desgleichen behauptet Jean
Paul Friedrich Richter : „ Ein Blatt schreiben regt
den Bildungstrieb mächtiger an , als ein ganzes
Buch lesen ."

Und ist es nicht gleichsam wunderbar , den
kurzen Laut , das im Witwe verwehende Wort,
durch die Feder verkörpern zu können , den Ton¬
klang für das Ohr mach! zu einem Bilde für das

Auge mirzugestallen uiw damit dem Fluckx
Bergessens zu entheben ! In dieser Bezich^
dichtet Julius Sturm so schön:
O Wunder sonoergleichen , wie im Laut
Sich der Gedanke selbst vaS Haus gebaut!
O zweites Wunder , wie oem Blick Sie Schrift
Den Schalt verstimlicht , der das Ohr nur trMi
Nicht Willkür schuf das Wort , sonst war ' es toi.
Es ist des Geist ' s notwendiges Symbol.
Und forschst du weiter , ist der Buchstab ' nur
Des flüss ' gen Lautes feste Klangsigur.

Hierzu tritt die Festigkeit , die Unwandekbar-
keit des g e s ch r i e b e n e tt Wortes  gegenüber
dein ge spro  che 'nen . Zwar galt bei uiife ttn
Vorfahren , den alten Deutschen , das schöne Sprjctz
wort : „ Ein Mann , ein Wort !" Doch in unsere
Zeit , wo der ehrlichen Tochter Wahrsteir uch
Treue vielfach von ihrer Mitschwester Lug
Trug ins Gesicht geschläegn wird , will ' man to
in wichtigen Angelegenheiten mit dem bloßen
mündlichen Worte nicht mehr .befriedigen und
verlangt das geschriebene . Bei einer Niederschrift
lgibt es kein Vergessen und Verwischen , kein
Drehen und Deuteln , sondern die Schristzeichen
reden die einfache , offene Wahrheit . Daher stnd
auch im Gesellschaftsleben gegenseitige mündliche
Abmachungen und Vereinbarungen viel eher srä-
terett falschen Auslegungen nn ern orsen atz
schriftliche , und eine ntündliche Beleidigung lägt
sich schwerer vor Gericht zur Sühne bringen,
als eine schriftliche . Daher sagt auch Goethe in
seinem „ Faust " mit Recht : „ Was man schwarz auf
weiß besitzt , kann man getrost nach Hause tragen ."

Damit stäben wir die Fedep , dieses Fixier-
mittel unserer Gedanken , unserer Gesühlswallun-

Wie

Di. E 'd"Vf -rbad

gen uitd ' Willensbestrebungen einer kurzen Be¬
trachtung unterzogen . Möge sie alle ' eit im Dienste
guter Geister , in der Sphäre des Lichtes stehen,
nicht , wie es so häufig der Fall ist , ihre Zunge
in Gift und Galle tauchen oder auch sonst dazu
mißbraucht werden , Dämonen der Finsternis ^
wecken.
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HMmße'MMg in§eif(ii|eii
ilittoiij, ll.Iusm'i 1920, mmttW!!Ilhk
wird das Hausanweseu des . verstorbenen Guts¬
besitzers Wilh . de Laspee  von Geisenheim,
belegen am Römerberg und der Weberstraße,
bestehend aus zwei Wohnhäusern , Siedereihaus,
Scheune und Stall nebst Hofraum und Hausgar-
teu in der gegenüberliegenden Ehr . Ober ' schen
Wirtschaft erbteilungshalber ösfentlich meistbie¬
tend versteigert . Das Hausanwesen mit ausge¬
dehnten .Kellern eignet sich nicht allein zum
Betriebe von Weinbau und Landwirtschaft , son¬
dern auch hinsichtlich seiner guten Lage zu jedem
Geschäftsbetrieb . Wegen der näheren Bedingun¬
gen wolle man sich an Herrn Kirchenrechnev
Daniel  wenden.

.Geisenheim,  den 6 . August 1920.
Die Erben.

l Zur

Einmachzeit
empfiehlt:

Eistkösstnpitis © !* irr nur hervor¬
ragender Qualität u .m .besten Gummiringen

EI Bl ISfSOilä 181 * 1811 ® mitGlasdeckeln.
breitem rotem Gummiring:

'/, 1 1*/, 2 3 4 10 Liter
M. 2.50 3.— 3.25 3B0 4.50 5.50 7.— 15.—

Eisunach - uÖel ®®pIIs ©ä*
zum Zubinden in allen Größen von */•
bis 5 Liter

Blesh - Konsefvendosen
1 iv , m. Deckel u. Gummiring:>/.

1 — 1,50 2.—
Eiakoch -Uppanat®

komplett , mit Thermometer , Mk. 65.—

Stein - Eiamacäifepf©
in allen Größen

in roter Friedens-
Qualität , in jeder Größe vorrätig.

SQdkaufhaus L™
Telefon 3553.

Wanzen

VsfeneSlellenA
Butempfohl. Alleinmädchen
gesucht. Luiscnstraße 32, I.

3unges Mädchen vomLame gesucht. Gute Be¬
handlung zugesichert. Lenz,
Wiesbaden, Römcrberg 32 , l.

Fleißiges , braves
Mädchen

am liebsten vom Laude, gef.
Wiesbaden , Walramstr . 8 , P.

U Ankäufe8

Wiesbaden
Rheinstrasse

Diners und Soupers von 10 Mk.
an und höher . Äußerst reich,
haltige Tageskarte . Sämtliche
Delikatessen der Saison . Gut
assortierte Weinkarte (Pokal¬
ausschank ). Pilsener Urquell,
Münchener , Dortmunder Biere

Große Restauration«.Cafe
Allabendlich:

Konzert der Kapelle Alban
Besitzer*

G. Pätz old („Westminster“, Köln).

kauftzuhöchstenPreisen

JB flaues*
Wiesbaden!

Helenenstr . 18, Tel. 132.

H Verkäufe  M
(Heg. gute Stoffe
für Anzüge vd. Jackenkleider
sehr billig abzug. Schneider¬
meister Heinz , Roonstr . 6.

Grammophon
mit Platten zu verkaufen für
280 M . b. Weber , Wiesbaden,

Körnerstraße 6.

Ein neuer

Karren
mit Leitern und Kasten, ein
silberplattiertes Kummet
(Mittelschlagr, braun lederne
Zügel (gut erhallen),Kopf
gesteU, Fauchefäßchen
(200 Ltr . groß) u. fvnftiges
mehr »cif. Heinrich Heuser,

Rauenthal im Rhcingau.

U VerschiedenesM
Villa

1186, Zivils , M6hl - und Kleidermotten,
ch Holzwürmer nebst Brut und Eier
ernichtet unter schriftlicher Garantie
Schicke !, staatl .geprüft .Desinfektor
Wiesbaden , Hellmundstraße 46, II.

Hühneraugen
urin Nacbt. 51n barte» Füllen 3—iedurln hilft über Nacht. In harten Füllen 3- 4

ächte. Erfolg garantiert. Nachahmungen wehe zuruck.
Niederlage:

SÄÜtzenhof-BpotheKe. Lanflgaffe 21
Frischer Transport prima

Kom,er».8ttkeI
nni Siuifriirae

eingetroffen bei:
tt c a Schier ft ein,  Miltelstraßc 15, Telefon 225.

zuüi Alleinbewohnen , im
Rheingan oder sonstiger Üm-
gebuug v. Wiesbaden gesucht.
Angebote unter 3823 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Grötzere

Stallung
mit Remise, evtl, mit Haus , in
Wiesbadeti oder Umgegend zu
pachten oder zu kaufen gesucht.
Angebote unter 3856 an die
Geschäftsst.dieser Zeitung erb.

Es ist Zeit!
200008 Erdbeerpflanzen
„Kesselring -Erfolg " ,bis 155 g
schwer, „Sax -Nolbe " , „Leit-
f een" , „Albert "n.and .Sorten
habe abzugeben . Spezialität:

Beeren , Bäume.
Schulgärrnerei

Jakob Kesselring,
Wietbaden , Mainzerstr . 90.

ZurflckseKehrt!
Dr.LopM
Schützenhofstraße 9.
Sprechz . : 3%-5% Uhr,

Montag , Mittwoch,
Freitag , Samstag.

WIESBADEN

Mramir.
3 Gauer

& flies

Teiepbon
4551

kaufen zu hohen Preisen:
Altmetall
Alteisen
Lun «pen

Stoffabfälle
Altpapier
Wein * und

Sektflaschen
Felle

usw.

Weinkorke
in allen Preislagen

empfiehlt billigst
Franz Schlegel

Korkschneiderei,
Wiesbaden , Jahnstraße 8.

Telephon 2677.

Schneider¬
arbett

aller Art , in nur erstklassiger
Ausführung übernimmt

Schneider Schwanz
Frankenstr . l >" " ~, II, Tel . 3486

Geschäftsmann , Witwer , auf.
Sver Jahre , mit 3 erwachfeneit
Kindern , sucht Witwe im Alter
von 40 —50 Jahren zwecks
Heirat kennen zu lernen.
Offerten unter 3799 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Gediegene

für

Schlafzimmer
Wohnzimmer

ersezimmerSpeisezimmer
Herrnzimmer

Küchen
einzelne Stücke

Pslstemöbel, Betten
aus eigener Werlstätte
liefern preiswert ». reell

jtöebr.Leicher
Oranienstraße 6.

Kranzplatz io.~
Eigene Thermalquelle,

Jgroßes luftig. Badchans . !
110 Badekarten Mk. 15.-
| etuschl. Wäsche, Trinkkur |

und Einzel -Ruheraum

V ergrössenugen
von jedem kleinen Bilde sowie aus Gruppen¬
bildern , auch Verkleinerungen in Semie-
Emaille mit Broschen u. Anhänger billigst.

Frieda Simonsen , Wiesbaden,Rheinstr.56

•VS"-

im® m UiiiBil» > IU

Mittwoch , den 11. August 1920
Ab 7.30 Uhr:

Volksabend
7.30 bis 9 Uhr : Konzert des Städtischen
Kurorchesters . 9 bis 10.30 Uhr: Konzert der
Kapelle des Wiesbadener Musikvereins.;

Bei Eintritt der Dunkelheit:

V
»Klipps

und klar"
Llpologetifches
Taschenlexikon
für jedermaim

von
Fr. H. Brors 8. ck.

Preis:
M . 6.25

Hermann Rauch
Sortimentsbuchhandl.

Wiesbaden
Friedrichstr.

26.

Pianos
elfen . Arbeit unt. Garande
Nene und gebrauchte
Harmoniums

Looneavallo - Flügel
Stimmen und
gr. Reparaturen

Wilhelm HBllei
Kgl. Span. u. Luxemburg

Hof-Pianofabrik
Mainz fsi

Prämiiert Gold . Medaille

Friedricbsfr. 501
Sprechst .: 9-6 Uhr.

Telefon 3118.

Paulflehm
Zahn -Praxis
Zahnschmerzbeseitigung
Zahnziehen , Nervtöten
Plombieren
Zahnregulierungen
Künstlich er Zahnersatz in
div . Ausführungen u.a .m.

Dentist des Wiesbad . Beamtenvereifts.

Franz Andres
Damen- u. Herrenfriseur
Wiesbaden , Spiegelgasse 1, Telefon Nr. 2956

vorm . Theaterfriseur M. Gürth

Spezialist hochfeiner Haararbeiten.
Manicure , Pedicure , Kopf-u .Gesichtsmassage.
Theaterfrisieren für Vereine.

Feuerwerk
(45 Nummern , darunter zahlreiche Effektstücke ).
Eintrittskarten ab 6.30 Uhr : 3 Mark . Bei un¬
geeigneter Witterung : 8 Uhr Abonn .-Konzert.

Städtische Kurverwaltung.

Kurhaus zu Wiesbaden
Montag , den 9 . August 1920 , nachm . 4.30 Uhr:

Abonnements - Konzert.  Ausgesührt von vem
Residenz -Thoatcr -Orchester , verstärkt durch Musiker dek
Ortsgruppe Wiesbaden . Leitung : Kapellmeister Du!
FreudenbergU 1. Kadctten -Marsch (Sousa ). 2 . Ou¬
vertüre aus der Oper „ Zampa " (öeroib ). 3 . Torstiudei,
Walzer aus der Operette „ Der Zigeunerprimas"
man ). 4. Ave Maria (Schubert ). 5 . Ouvertüre zur
Operette „ Eine Nacht in Venedig " (Strauß ). 6 . rer
Rose Hochzeitszug , Charakterstück (Jessel ). 7. Potpourn
aus der Operette „Die Pupvenscc " (Baper ). 8 . Unter
dem Siegesbanner , Marsch (Blon ). Abends 8 UPÄ
Abonnements - Konzert.  Ausgesührt von der
Kqpelle des Wgesb . Musikvcreins . Leit . : K. SchwarP.
1. Kriegsmarsch aus der Oper „ Rienzi " (R . Wagner).
2 . Ouvertüre : „ Tie Nürnberger Puppe " (Adanv.
3 . Der Lenz , Lied .(Hildnch ). 4 . Dorsschwalben aus
Oesterreich , Walzer (Joh . Strauß ). 5 . Ouvertüre ftu
„Berlin , wie es weilst und lacht " (Conradi ) . 6 . Amur
„Aegyptiiststs Ständchen " (Lincke). 7. Potpourrr au-
der Oper „ Precioia " (C. M . v. Weber ). 8 . Friedens¬
marsch (v. Fr -Sdemann).

Staats -Theater
Geschlossen bis 28 . August . '

Residenz-Theater
Montag , den 9 . August 1920 , abends 7

Fräulein Puck . Operette in drei Akten von FkaM
Arnold und Ernst Bach . Musik von Walter Kalla
Gesangstexte von Franz Arnold . — Ende nach

Dienstag , 10 . August , 7 Uhr : D -e Puppe . -
Mittwock , 11 . August , 7 Uhr : Der Zigeunerpr 'MU'--
Donnerstag . 12  August , 7 Uhr : Das Glücksmao^ .
Freitag , 13 . August , 7 Uhr : sFräuIein Puck.
Samstag , 14 . August , 7 Uhr : Der Zigeunerpri "^
Sonntag , 15 . August , nachmittags b Uhr : Liebelt

Schnee ; abends 7 Uhr : Orpheus in der Unterwen-^

KfflnüiotllcMspleie
Vom 7.- 10. August : „Opfer “, Drama in 5 Akk®
mitKarola To eile. — „Strandllebchen “, Ws ‘
spiel in 3 Akten . Spielzeit : 4—10' /, Uhr , Sonntag5
3—10'/, Uhr . Preise der Plätze : 3. Platz Mk. i-" ’
2. Platz Mk. 1.50, 1. Platz Mk. 2.—, Sperrsitz

ThollH-TfieBiefK,?“gÄ ^ t Pä' ,S
Vom 7.—13. August : Erstaufführung ! „Alraune Bg
Phantastisches Filmspiel in 6 Akten ; in der DE,
rolle Hilde Wolter. — „Das Fräulein an

Kasse “, Lustspiel in 2 Akten mit Lya Ley * ^
■•tut
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